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». Nördliche Sektion.
Das Stromgelände.

Fahrgelegenheiten und Verbindungen.

9 ? ach allen in dieser Sektion geschilderten Gegen¬
den ist die Communication schnell und bequem herge¬
richtet . Die Wiener Stadtlohnkutscher fahren nach allen
Richtungen um den Preis von S^ L fl. C . M . für den
ganzen Tag . (An besondern Sonn - und Feiertagen
steigt aber dieser Preis .) Um denselben Betrag fahren
auch die Fiaker . Vor der Nußdorfer Linie halten auch
die sogenannten Linien-Fiaker , deren Wagen außer
der Rummer mit den Buchstaben X.l, . (Nußdorfer Li¬
nie) bezeichnet sind. Sie haben seit einiger Zeit recht
elegante Wagen und gute Pferde , auch stehen sie merklich
wohlfeiler im Preise , als die Fiaker . Noch billiger,
aber freilich auch unbequemer , schlecht bespannt u s.w.,
sind die zahlreichen Aeiselwagen ( <?n»r » d»oc) , welche
in langer Reihe ebenfalls vor der Linie stehen. Uebcr-
dieß gehen nach allen Richtungen hier die sogenannten
Gesellschaftswagen ; für den Einzelnen ohne Wider-



Fahrgelegenheiten und

spruch das bequemste und wohlfeilste Beförderungsmit¬
tel . Hier folgt die Angabe derselbe» mit ihren Preisen
für diese Sektion . Nach

D ö b l i n g.

Bon Wie ».

Auf der Freyung Nr . 155.
8, 10, 12 Uhr Bormit¬
tags , 3, 6, 3 '/z Uhr
Nachmittags.

Auf der Freyung , beim rö¬
misch. Kaiser ( DerHei-
ligenstadterwagcn ) .? , 8,
11 Uhr Morgens , 2, 3,
7,8 Uhr Abends.

Iudenplstz Nr . » 11 (Der
Grinzingerwagen ).9 Uhr
Mörz ., 2 »/e Uhr Nach¬
mittags.

Am Hofe , bei dem Lotto-
CollcctcurHn . Gothen
(Der Grinzingcrwagen)
9, 11 Uhr Bormittags,
S, 3, 6, 8, 9 Uhr Nach-

Nach Wien . Preis.
C. M.

Beim schwarzen Adler
u. Kaufmann Mo¬
ser, von 6 Uhr Mor¬
gens bis 8 Uhr
Abends , alle Stun¬
den ...... » 10kr,

Beim Kaufmann
Kreuzig , neben dem
schwarzen Adler, K,
8, 9, 12 Uhr Bor.
mittags , 2, 5, 7
Uhr Abends . . . 10kr.

Beim Hirschen in
Döbling Nr . 197.
7 V- Uhr Morgens,
1 Uhr Nachmittags IDkr.

In Grinzing , in den
Häusern Nr . 38 u.
101 . 7,8 Uhr Mor¬
gens , 1,S , 7,8Uhr
Abends . An Sonn-



Verbindungen in dcr I. Sektion.

D ö b l i n g.
Von Wien.

mittags . (An Sonn - u.
Feiertag , zu allen Stun¬
den) .

Auf der Freyung ein Fia¬
ker - Berein mit zwei-
und viersitzigen Wagen,
von 7 Uhr Morgens bis
«UhrAbends . Dergon.
ze Wagen.......

Na » Wien . Preis.
C. M.

und Feiertagen alle
Stunden . . . » lvkr.

An der Ecke des k. k.
Hofgartens in Döb¬
lina , von 7 Uhr
Morgens bis S Uhr
Abends.

........... »tkr.

G r i n
Judenplatz Nr . » lt . 9 Uhr

Morgens , SV2 Uhr Nach¬
mittags.

Am Hofe Nr . 386, in der
Üotto-Collectur des Hu.
E . Sothen . S . Lob-
ling.

z i n g.
Beim Stellfuhrinha-

bcr Odoz Lallec
Nr . 6. , 7 >/2 Uhr
Morgens , t Uhr
Nachmittags . . . l2kr.

Am Scheidewege des
Cobenzlbergrs und
Krapfenwaldels,
im Hause Nr . SS,
und bei dem Stcll-
fuhrinhaber Rau¬
scher Nr . 101 . S.
Döbling ...... ! 4kr.



6 FahrAtlcgciihcitcn und Verbindung«».

Heiligenstadt.
VonWien . NachWi - n.

Aufder Freyung , beim rö¬
mischen Kaiser . S . Döb-
ling.

Preis.
C. M.

Herrngasse Nr . S8,
im Hause desStell-
fuhrinhabers Ge¬
org Lallee. S . Döb-
ling ...... » t ^ kr.

Nußdorf.
Naglergasse in der Iwirn-

handlung , 8V2, tl Uhr
Vormittags , 2, S. 4, S,
L'/z Uhr Abends.

Hauptstraße Nr . tvl,
im Gasthause zum
Hirschen. 7 '/ - , 10
Uhr Vormittags,
t , 2, S, S,7 >/2Uhr
Abends ...... 12kr.

Klosterneuburg.
Am neuen Markte , beim

Schwan , 7 Uhr Mor¬
gens, » V2 Uhr Abends.

Spiegelgasse , zur Stadt
Frankfurt , um 7 Uhr
Morgens , um S Uhr
Nachmittags.

Untere Stadl , bei dem
Stellfuhrinhabcr
Nähr . 8 Uhr Mor¬
gens , 7 UhrAbends 2tkr

Obere Stadt , dem
Kaffeehause gegen¬
über , um 6,7 Uhr
Morgens , um 7, 8
Uhr Abends . . . 24kr.



Schilderung des Stromgeländes.

Ach führe die Wanderer in dieser Abthcilung in die
herrlichen Gefilde der nördlichen und nordwestlichen
Umgebung der Kaiserstadt , bespult von dem prachti¬
gen Tonaustrome , schimmernd im Reichthume der
Rebe , und in allem Reize der Wald - und Strom-
parthien . Ein üppiger Wechsel landschaftlicher Schön¬
heit erwartet den Besucher dieser Gegenden , an welche
sich in so vieler Beziehung hohes Interesse knüpft.
Reiche geschichtliche Erinnerungen , der Glanz der Ro¬
mantik , umschweben diese Fluren , und in keiner Be¬
ziehung unbefriedigtwird derFremdling sie verlassen.

Die heitere Morgensonnc ruft uns ins Freie . Wir
treten vor das Schottenthor , und wandeln den uns
entgegen leuchtenden Gebirgen zu , welche der Glanz
der aufsteigenden Sonne in flüßiges Feuer taucht . Wir
verlassen das Weichbild der Stadt an der Rußd or¬
fer Linie , 3000 Schritte von dem Schottenthore ent¬
fernt . Vor der Linie scheidet sich der Weg , links nach
Döbling , rechts den Hügel hinab nach Nußdorf
führend . Wir schlagen den letzteren ein. Sogleich außer
der Linie , zur Rechren der Straße , zeigt sich ein klei¬
nes Monument , das sogenannte Prälaten kreuz.



5 Tvcg nach Russdors.
Der Propst von Klosterneuburg , Ambros , fuhr
nämlich am 26 . Juni 1779 eben nach seinem Stifte
zurück, als das benachbarte Pulvermagazin an der
Nußdorfer - Linie in die Lust sprang . Brausend flogen
die tödtlichcn Feuerballen über das Haupt des Prä¬
laten ; eine Kugel , welche noch im Stifte aufbewahrt
wird , erschlug eines seiner Kutschpferde , er selbst
entging unbeschädigt der Gefahr : da gelobte er in
frommer Dankbarkeit die Errichtung einer Denkfaule,
und so entstand das »P räl a t e nkre u z." Die la¬
teinische Inschrift kündet die Widmung.

Bis Nußdorf zieht sich nun der Weg längs einer Lehm¬
wand hin, welche wahrscheinlich in früherer Zeit das Ufer
der Donau bildete. Jetzt strömt sie weiter unten rechts,
und hat üppigen Wiesen Raum gemacht, welche, noch vor
IS Iahren Sumpftand , jetzt das schönste Heu liefern.
Zur Linken des Weges ziehen , zum Thaie sehr hoch
gelegen , auf lerrassirtcm Grunde , zu Döbling
gehörige Häuser hin. Ein ziemlich steiler Weg führt
in die Donaugasse nach Döbling hinauf . Man
kommt hier auch an dem bekannten Gasthofe zum
»Radlmayer " vorüber . Der Besitzer desselben
hat ihn in neuester Zeit recht elegant , mit gedeckter
Glasterrasse , Herrichten lassen. Weiter vorwärts rie¬
selt aus einer Thalschlucht der Orbesbach her¬
vor , welcher Ober - und Unter - Döbling schei¬
det . An dem Eingange dieser Schlucht liegt die freund¬
liche Böhm - Mühle , non welcher ich bei D v b-
ling 's Schilderung sprechen werde, und ein sehr an-
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genehmer Fußweg führt am Thalhofe vorüber nach
Döbling . Rechts erhebt sich eine schöne Reihe hoher
Pappeln , eine große Bleiche , die älteste der Monar¬
chie, einfriedigend . Auch zeigen sich zur Linken des

Weges bedeutende Ziegelöfen, zwischen denen auch ein
Pfad auf den Hochweg zwischen Döbling und

Hciligenstadt hinein führt . An dem sehr besuch¬
ten Gasthausgarten zum »Wurmser » vorüberge¬

gangen , erblickt man zur Rechten die k. k. Salmiak-
und Bitriolfabrik , ein bedeutendes Etablissement,
dessen Besichtigung aber nicht allgemein gestattet ist.

Man hat sich deßhalb an den Herrn Direktor zu wen¬
den. An der Schlucht , aus welcher der Hcili-

genstädterbach heraus fließt , liegt die Neu¬
mühle , an welcher vorüber ein Weg nach Heiligen¬
stadt , ein anderer zur Nußoorferkirche führt . Die
Fahrstraße selbst zieht nun an Obstgarten vorüber nach
Nußdorf . Dieses Dorf gehört zu den bedeutende¬
ren Orten . Es ist alt , und erscheint schon urkundlich
im XII . Jahrhundert . In den Zeiten der Hussiten-
kämpfe ward es von den Schaarcn Ziska ' s und Pro¬
kops von Jedlsee beschossen(1»28) . In Nußdorfward
<5K3 der kühne Wiener Bürgermeister Ulrich Holzer
gefangen , und nach Wien gebracht . Mathias Corvin

legte hier 148t Schanzen an, um den Wienern die Zu¬
fuhr der Lebensmittel abzuschneiden. In den türki¬
schen Invasionen ward Nußdorf in Asche gelegt . Doch
in der nun folgenden Periode erhob es sich wieder zu
bedeutendem Wohlstande . Fabriken wurden angelegt,
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Landhäuser erstanden an dem Ufer der Donau und den
Abhängen der segensreichen Weinhügcl , welche ein
Erzevgniß spenden , weiches den edelsten Naturpro¬
dukten des Reiches beigezählt wird . Bei der franzö¬
sischen Invasion litt der Ort wieder bedeutend , doch
nicht so sehr , daß er sich nicht schnell wieder erHoll
hätte . Im 1 . 1783 zur eigenen Pfarre erhoben, zählt
Nußdorf jetzt 152 Häuser mit 1Z38 Einwohnern.

Das Kaffeehaus und Gasthaus des Braumeisters
Bosch ist einer der schönsten Punkte um Wien . Dicht
am Damme des Donaustromes erhebt sich das zier¬
liche Gebäude , ursprünglich eine Bills des Grafen
von Samberg . Sowohl von der Terrasse , als von den
Fenstern des oberen Stockwerkes , bietet sich eine ent¬
zückende Aussicht über den prächtigen Slrom , der
hier in seiner ganzen Majestät dahinwozt . Der
Sonnenaufgang gewährt hier einen besonders bezau¬
bernden Anblick. Schimmernd erhebt das leuchtende
Gestirn des Tages sich aus den Auen des jenseitigen
Ufers , und malt den Horizont und die Wellen des
Stromes mit einem Farbenspiel unglaublicher Wir¬
kung . Nicht minder reizend ist der Anblick einer
Bollmondsnacht an dieser reizenden Stelle . Das ei¬
gentliche Kaffeehaus besteht aus dem Eingangssalon im
Erdgeschoß- , dann aus dem großen Billardsaal im
ersten Stockwerke und einigen geschmackvoll gezier¬
ten Nebengemächern , unter denen besonders das chine¬
sische interessant ist. Der große Balkon , wo man auch
speisen kann , ist mir Glas eingedeckt und vor der
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Wilterung geschützt. Dem Kaffechause gegenüber liegt
der Gasthof zur »Rose, '' ei» sehr besuchter Orr.

Die Wiener Gourmands rühmen besonders die hiesigen

Solo - Krebse. Neben dem Saale im ersten Stock¬
werke ist ein großer , eleganter Fischbehälter , der von

den besten Fischen aller Art wimmelt . Auch hier ist

ein Balkon , ein Tanzsaal , ein Garten u. f. f. Weiter
rückwärts gegen das Innere des Dorfes steht das

Wirlhshaus zum >,g r ü n e n B a u m.» Es ist deßwegen
bemcrkenswerth , weil hier zur Sommerszeit zuweilen
Thespis Karren erscheint und wandernde Komödianten
ihr Wesen treiben . Außer dem Brauhause und der oben

erwähnten k.k.Salmiatfabrik besteht in Nußdorf noch die
Färberei desH , H a kh ofer , und ist eine der bedeutend¬
sten um Wien . Ihre Einrichtung ist musterhaft . Sie wird

durch eine ^ondenH .H PunschonundFletchcrverfertigte
ausgezeichnete Dampfmaschine betrieben , und ihre Be¬
sichtigung wird von dem biedern Eigentümer gefälligst
gestattet . Durch die großen Trockenböden macht sich

das Etablissement von weitem kenntlich Die Färberei
beschäftigt ein paar hunderrMenschcn . Auch eine Sei¬

denfärberei besteht in Nußdorf . Die Kirche , 1787 er¬

baut , ist einfach ; das Altarblatt , den heiligen Ths.
mas darstellend , ist ein wackeres Bild . Ehe wir Nuß¬

dorf verlassen, müssen wir auch noch des Dammes er¬

wähnen , der sich hier längs des Stromes hinzieht.
Bis zum Schlüsse des XVI . Jahrhunderts hing die
Brigitten «» mit der Klosterneuburgerauc und der Spit-
telaue zusammen. Damals (tSW ) machte Ferdinand
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Freiherr von Hoyos den Borschlag zu dem heutigen
Wicncrkanalc . Die Borthcile waren einleuchtend,
und man schritt an das Werk . Der Freiherr , welcher
sich auf seinen Reisen in den Riederlanden große Kennt¬
nisse im Wasserbau eigen gemacht hatte , vollführte sei¬
nen Entwurf auf das Großartigste . Der Sporn ander
Brigittcnaue ward angelegt , die Aue durchstochen und
auf diese Weise ein neuer Donaustrom (der Wicner-
kanal ) hart an die Walle der Hauptstadt herangelei¬
tet . Seitdem ist in Nußdorf der Landungsplatz aller
Donauschiffe , welche aus dem Oberlande kommen. Hier
erhalten sie erst die Erlaubniß zur Einfahrt in den
Wienerkanal ; zu diesem Ende befindet sich auch am
Damme ein eigenes k. k. Polizei -Amt. Nußdorf kann
daher als der Hafen von Wien betrachtet werden . Der
Wicnerkanal litt indessen an dem allgemeinen Schick¬

salealler kleineren Donauarme , an Versandung . Schon
t79U ward dieser Ucbelstand fühlbar . Man trieb da¬
her t793 den Sporn an der Brigittenaue noch weiter
vor , wodurch mehr Wasser in den Kanal geleitet ward.
Nach der Hochfluth von 4830 erhöhte man den Damm
um ein Bedeutendes . Allerdings wird dadurch Nuß¬
dorf vor der Fluth geschützt, aber durch den Umstand,
daß der Raum zwischen dem alten Ufer und dem Damm
zum Theil ausgefüllt ward , und alle Kanäle , welche
sonst gerade in die Donau mündeten , sich durch die¬
sen neuen Lehmboden ein neues Rinnsal wählen müs¬
sen : wird eine luftvcrpestendc Kloake erzeugt . Die
Gemeinde ist auch bereits um Abhilfe dieses Uebclstan-
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des eingeschritten. In Nußdorf ist auch der Landungs-

! platz der Dampfschiffe für die obere Donau bestimmt
worden , wodurch der Ort ein erhöhtes Leben gewin¬
nen wird . _

Wir setzen nun unfern Weg fort . Erführt immer
längs dem Gestade des Stromes hin . Gegenüber liegt
die schwarze Lackend » c; vorwärts der Bisamberg mit
der Aussicht auf die Flächen und Höhe» des Viertels
Unter -Mannhärtsbcrg . Gleich außerhalb des Kaffeehau¬
ses zeigt sich eine k. k. Waldmauth , welche schon seit
1680 besteht. Auch kommt man an das besuchte Gcst-
haus : »Aum Uebergang der Landwehre " ge-
nannt . Es ist ziemlich zum Empfange der Gäste her¬
gerichtet. Am Ende des Dorfes quillt links aus dem
Gesteine eine sehr rcme , helle Quelle . Hier führt auch
über die Höhen ein schöner Fußpfad mit sehr maleri¬
schen Uebcrblicken des Stromes ein Weg hinüber nach
Hciligenstadr . Weiter vorwärts , etwa auf dem halben
Wege von Nußdorf nach dem Kahlcnbergerdörfchcn,
öffnet sich die Schlucht eines Steinbruches . In dem¬
selben kommt unten in kleinen dichten Flötzcn grauer
Thonschiefcr mit vorwaltendem Glimmer vor . Auf
und unter diesem Thonschiefer liegt , in mächtigeren-
Flötzen, sogenannter Mittelstein . Höher hinauf ist rci-
»er Kalkstein , mehr oder minder dicht und schiefe-
'>g- Anwiesen» Steinbruche , am nördlichen AbHange
'̂ s Nußbergcs , führlein Fußpfad aufwärts nach drin

6 c>h lenberg c. So erreichen wir denn das K ob¬
en berge rdörfchcn . Die kleine Häuscrgruppe mit

2
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dem einfachen Kirchlein liegt sehr malerisch an der
Bergschlucht des Kahlengebirges , welches dicht hinter
den letzten Häusern seinen Fuß herabsenkt indes Jsters
Fluthcn . Das Dörfchen ist uralt . Schon 1186 stand
hier eine Kirche. Im XIV . Jahrhundert (1310) war
hier der bekannte Mönch vom Kahlenberge , Wigand
von Theben , Pfarrer . Er zog durch seine witzigen Ein¬
fälle die Aufmerksamkeit seines Zeitalters an , und
glänzte am Hoflager Otto des Fröhlichen. Durch die
türkische Invasion zerstört , kam auch dieses Dörfchen
herab , und zählt gegenwärtig nur S9 Häuser mit 23t
Einwohnern . Das Pernold 'sche Landhaus , das Gast.
Haus »zum Sonnenaufgang » und die Georgs¬
kirche, mit ihrem mit Weißblech gedeckten Thurme , sind
die bedeutendsten Gebäude . Von hier ist die Fortsetzung
der Straßedem Leopolds b erg e abgewonnen , der
hier ziemlich steil und scharf abfallend in den Strom
taucht . Gleich neben der Gartenmauer führt der Fuß¬
pfad über diese östliche Kante des Berges , welche im
Bolksmunde „die Nase » heißt , steil hinan . Gera¬
de vorwärts läuft die Fahrstraße nach Klosrerneu-
burg , welcher wir folgen . _ Je näher man nun
gegen Klosterneuburg kommt , dessen Stiftegebäude
mit den kolossalen Kuppeln uns schon lange entqegen-
schimmert , verliert man den Anblick der sogenannten
großen Donau , deren Ansicht durch die, dem Ufer nä¬
her gelegenen Auen etwas gedeckt wird . Zur Linken
des Weges ziehen sich Hügel mit Gcstripp , Rebenland,
ein paar kleine Steinbrüche und ärmliche Hütten hin.
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So gelangt man endlich an eine herrliche , uralte
Lindenallee. Zur Rechten des Weges zeigt sich, von
buschigen Auen begränzt , eine herrliche Wiese mit
der Staffage munterer weidender Heerde». Die Ge¬
gend gewinnt hier einen ganz eigenen Reiz und fast
südlichen Charakter . Ringsum ist alles Blüthe , Blu¬
me und Fruchtbarkeit . Im Westen schimmern zwischen
den hochbewaldcten Auen , über den blitzenden Strom,
die rebenbedeckten Hügel des Bisamberges , des ho¬
hen Thrones Lyä'us herüber , und die gesegneten Flu¬
ren seiner Umgebung . Im Osten lachende Reben - und
Obsthügel , und links der Eingang in das schöne Weid-
lingerthal , wo es der Natur gefiel , das Campanien
Oesterreich's zu schaffen. Feierlich werfen die uralten
Linden ihre wohlthätigen Schatten aus die reiche Flur,
und hauchen ihren Balsamdust in den Aether . Hcll-
zwitschernd wiegen sich die befiederten Sänger in den
reichen Laubdachern , und schöne Schmetterlinge um¬
gaukeln die Blüthenkelche.

Man überschreitet den aus seiner Schlucht her¬
vorrieselnden Weidlingerbach , und gelangt , zwischen
Weingärten sortwandelnd , an die ersten, schon zu Klo¬
sterneuburg gehörenden Häuser . Links im Hohlwege
sprudelt eine frische, schöne Ouelle . Ihr gegenüber steht
das städtische Siechenhaus . Rcchtsab führt ein Weg
an die Donau und zur untern Stadt Klostevneuburg,
welche man hier durch das Wasserthor betritt . Auf
diesem Wege hat man den schönsten Totalanblick des
Sristgebäudcs , mit seinen vielen Abtbeilungen . Wenn

2 »
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man in dem Hohlwege aufwärts steigt , so gelangt
man an dem alten Stiftspirale mit der uralten Ger¬
trudkirche vorüber in die Wiener - Vorstadt,
zwei Reihen ländlicher , zum Theile recht freundlicher
Häuschen , und tritt dann auf den freien Platz vor
dem Wicnerthore . Hier grüssen uns die alten
Zinnen und Ringmauern der obern Stadt , mit dem
mächtigen Thore , deren Bauart die ehrwürdige Reihe
von Jahrhunderten beurkundet , welche an ihnen vor¬
übergingen . Klosterneuburg ist uralt . Die St . Mar-
tinskirche in der untern Stadt soll eine jener zwölf
Pfarren gewesen seyn , welche Carl der Große hier im
Lande errichtete. Die deutsche Colonie , wahrscheinlich
auf den Trümmern des alten römischen Cetiums ge¬
gründet , erhielt den Namen Aivsudui -el» (Neuburg)
und bestand schon lange , als Leopold der Heilige von
Babenberg im Jahre tlOS den Fürstenhof auf dem
Kahlenberg - mir seiner Gemahlin , der Kaisertochter
Heinrich ' s IV . , bezog. Bekannt ist die Sage durch
Lied und Bild , wie der Markgräsin Schleier , vom
Winde ihr vom Haupt genommen, nach längerer Zeit
von dem Markgrafen auf der Jagd , an einer Holun¬
derstaude hängend , wieder gefunden ward , und Leo¬
pold diese Stelle zu Errichtung seines neuen Stiftes
bestimmte. Im 1 . 1t06 begann der Bau , und war t t08
vollendet . Am IS . Juni ttt » ließ der Markgraf den
Grundstein zur großen Kirche legen , und tl3S war
Alles vollendet. Mannigfache , wechselnde Schicksale
zogen seitdem vorüber an der frommen Stiftung des
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Markgrafen , aber noch blüht sie in voller , kräftiger
Schone . Für die Stadt und das Aufblühen derselben
wirkt das Stift sehr wohltha 'lig . Schon Leopold hatte
sich daselbst einen Fürstenhof erbaut . Er stand an der
Stelle des Hofrichterhauses . Seine fromme Gemahlin
stiftete ein Nonnenkloster . Es ist langst untergegangen.
^ Diese Vorliebe der fürstlichen Personen für die Ge¬
gend ihrer Stiftungen fand natürlich Nachahmer un¬
ter ihren Ministerialen und Dienstmannen . Alles sie¬
delte sich in Neuburg an , und der Ort blühte sichtlich
auf . Schon unter Heinrich Jasomirgott ward Ncu-
burg , welches nun den Namen Klosterneuburg trug,
vom landesfürstlichcn Markte zur Stadt erhoben wor¬
den. Leopold der Glorreiche erhob sie zum Range ei¬
ner Gerichtsstadt . Sie bestand damals aus der ober»
und untern Stadt , und einer dritten Abtheilung auf
einer Insel der zu jener Zeit mehr östlich wogenden
Donau , welche durch eine Brücke mit den übrigen
Stadttheilen verbunden war . DieserThcil ward durch
die beispiellose Hochfluth im Frühling 12l2 vernich¬
tet , spater am jenseitigen Ufer wieder angelegt , und
aus Kevl »» -̂ » sorensis (Vorncuburg ) in Korncu-
burg umstaltet . Ottokar erhob Klosterneuburg zur
Beste. Sein Obermarschalk Heinrich , der Hund von
Kuenring genannt , führte die Walle und Zwinger
auf , daher noch heute der Name der »H u n d s ke h l e,"
jener , durch Besestigunaen geschützten engen Passage
aus der Oberstadt in die untere . In dieser neuen Beste
stellte sich Ottokar mit seinen böhmischen und mahri-
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schcn Söldnern zum Kampfe gegen Rudolph von Habs¬
burg , t276 . Doch die Bewohner Klostcrneuburgs spra¬
chen sich energisch fiir den Kaiser aus : bei offenen
Thoren zog Rudolph ein , und Ottokar entwich. Den
Klosterncuburgern wurden zum Lohne ihrer Treue alle
Privilegien Ottokor 's bestätigt . Rudoloh 's Sohn , Ul¬
bricht erbaute sich an der Hundskehle eine Hofburg
mit Thürmen , Zugbrücken u. f. w. Die Trümmer des
gewaltigen Baues erhielten sich bis auf unsere Zeit
herab . Erstt8t )6 erkaufte sie der bürgerliche Bierwirth
Zi »sma «cr , und legte daselbst einen öffentlichen Gar¬
ten an. Bei allen Gelegenheiten bewährte Klosterneu -
bürg seine Treue an den Landesherrn . Trauertage ka¬
men über die Stadt in allen Kriegen , welche das Land
berührten . Die Bürgerkriege , die hussitischen Kämpfe,
die türkischen und französischen Invasionen schlugen
tiefe Wunden . Heldenmüthig war die Bertheidizung
1S2S durch den kaiserlichen Commandcmten Melchior
von Lamberg und den Stistshofmeister Hanns Stol-
bekh; die obere Stadt und das Stift wurden gerettet.
So auch t683 , wo der Laienbruder Marcellin Ortner
die begeisterte Gegenwehr leitete . ^ Klosterneuburg
ist gegenwärtig eine landesfürstliche Stadt mit 48t
Häusern und 38S3 Einwohnern (ohne das Militär ).
Sie liegt an der Ausmündung des Weidlingerbaches
und Kier ingerbaches in die Donau , auf einem steil
ansteigenden Hügel . Der Kierlingerbach scheidet die
obere und untere Stadt . Kiosterncuburg ist die vierte
unter den sogenannten mitleidenden Städten im Erz-
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herzozthume , und hat das Recht, einen Syndikus zum
Landtage zu senden. Es befindet sich hier eine bedeu¬
tende Zuckerraffinerie , eine Wirthschafts - Spitzcnfabrik
und eine Wollspinnerei , ein Bräuhaus und eine Schieß¬
stätte . In der obern Stadt besteht die Stifts - Haupt-
schule, eine Privatcrziehungsanstalt für Knaben und
eine Stiftung für Sängerknabcn . Der berühmte Te¬
norist Hr . Wild war hier Stiflssängcrknabe . Die
Stadt unterhält ein Bürqerspital , ein Dienstbothcn-
Krankenhaus und ein Siechenhaus . Hier ist die Ca-
serne eines Pontonier -Bataillons mit einer Schwimm¬
schule, ein Militär - Fuhrwesens - Depot u. s. w. _
Wir beginnen nun die Wanderungen zu den zahlrei¬
chen Merkwürdigkeiten Klosterneuburgs . Zum Theilc
beginnen dieselben schon, che man noch die Stadt be¬
trat , denn der k k. Schiffsbauhof , der sogenannte
Pontonsstadel , außerhalb dcr obern Stadt , gehört i»
vieler Beziehung zu denselben . Dieser k. k Schisfban-
hof, welcher von dem k. k Schiffamte zu Wien abhän¬
gig ist, dient als Magazin dcr vorzüglichsten Materia¬
lien des Schiffsbaues und als Erbauungsort der in
Kriegszeitcn nöthigen Donauflottille . In ungehcuci»
Magazinen trifft man hier Pontons , Anker , Schiffs¬
taue u. dgl. aufgehäuft . In besonderen Abthcilun-
gen zeigt man Modelle von Kricgsfcchrzcugcn aller
Art . Unfern rom Stadel ist die Ucl erfuhr auf das
jenseitige Donauufer . Barken liegen hier immer zu
diesem Zwecke bereit . Wir wandeln nun zur ober»
Stadt hinan und betreten sie durch das Wicncrthcr.
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Wir gelangen auf den obern Stadtplatz . Er biethct
einen freundlichen Anblick. Die Mitte desselben ist mit
einer Baumanlage geziert . Vor derselben steht die
Mariensäule , ein Werk des Bildhauers Kogler . Aur
Rechten die Vorgebäude und Seitenabtheilungcn des
Stiftes mit der Prälatur . Zur Linken die beiden Gast¬
häuser , unter denenjenes »zum goldenen Schiff " sehr
besucht ist. An der Hundskehle , welche hier hinab zur
untern Stadt führt , steht das Kaffeehaus mit seinem
Kärtchen , und etwas weiter abwärts die Schießstätte,
ebenfalls mit einer artigen Gartenanlage . Auch das
Rathhaus steht auf diesem Platze . Wir wenden uns
zuförderst nach dem Stifte , der größten Merkwürdig¬
keit des Ortes . Man betritt den Raum desselben durch
ein Thor , und kommt dann , sich links wendend , auf
den großen , freien Kirchenplatz. Der Anblick, welcher
sich hier darbicthet , ist frappant und pittoresk . Man
überblickt das kolossale Ncugebäude der Prälatur,
verschiedene Thcile der alten malerischen Gebäude,
die Stiftskirche u. f. w. Mitten auf dem Platze steht
die altdeutsche Säule , zum ewigen Licht genannt , aus
der letzten Hälfte des XIV . Jahrhunderts , errichtet
von dem Ritter Michael von Tutz , der auch Bürger
in Klosterneuburg war , zum Andenken der 1381 hier
wüthenden Pest . Da dieser freie Platz vor der Kirche
in früherer Zeit ein Friedhof war , so erblickt man noch
mehrere Grabsteine und Denkmale an der Kirchen¬
wand . Ehe wir den Krcuzgang , die Kirche und
übrigen Abthcilungcn des Stiftes betreten , beschauen
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wir das in dem Seitengebäude , gerade gegenüber der
Kirchs (der Binderei ) , befindliche große Faß , das Wahr¬
zeichen Klostcrneuburgs . Es ist sehr zierlich gearbeitet,
und faßt 999 Eimer ; der tausendste liegt als kleines
Maß oben auf . Das Faß ward tK73 verfertigt , Jahr
und Name des Meisters sind darin eingegraben . Auf
einer kleinen Treppe gelangt man zur Höhe des Fas¬
ses , man besteigt cö , setzt sich oben hin , und glitscht
an der entgegengesetzten Seite hinab . Dieß gibt den
Besuchern aus den untern Volksklassen bcsondcrn Stoff
zur Urrtcrhaltung . Der Keller enthält noch mehrere
sehr große Fässer , so wie Klosterneuburg überhaupt
seiner großen Weinvorräthe von den edelsten Gallun»
gen , welche die Umgegend erzeugt , wegen , berühmt
ist. Im Bolksmunde führt daher das Stift auch den
bezeichnenden Namen »zum rinnenden Zapfen, " sowie
Melk seiner großen Körnerzehenle wegen „zum vollen
Metzen̂ und Göttwe ih , wegen der reichen Einkünfte
»zum klingenden Pfennig " genannt wird . _ Jm Hin¬
tergründe dieses freien Platzes , gegen die Stadt hin,
steht auch der Friedhof des Stiftes . Die Gruppe des,
mit einem Gitter geschlossenen, Portales ist ein Werk
Raphael Donner 'S.

Wir betreten nun das Stift selbst, und zwar zu¬
erst die Kirche. Die Fronte , welche uralte Bauform
vcrrälh , steht gegen die Unterstadt . Sic datirt noch
aus der Periode des ersten Baues , wenigstens zum
Theilc. Der Thurm an derEpistclseitc ist tS8 », jener
an der Evangelienscite 1637 vollendet . Die Kirche er-
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hielt im Allgemeinen ihre jetzige Gestalt nach dem
großen Brande von «318 . Durch mehrfache Restaura¬
tionen und Umstaltungen ist der ursprüngliche Charak¬
ter des Baustyls im Innern der Kirche gänzlich ver¬
wischt. Sic gewährt indessen auch in ihrer jetzigen Ge¬
stalt noch einen freundlichen , theilweise auch prächti¬
gen Anblick, Das Presbyterium , die reichen Chor¬
stühle , die kaiserlichen Oratorien u. s. n>. verdanken
ihre gegenwärtige Form dem Propste Ernest , dem
Gründer des Neugebäudcs . Der Hochaltar wurde
1730 eingeweiht . Das Hochaltarblatt Maria Geburt
von dem Kremser - Schmidt , ist seit 4833 durch ein
neues Gemälde von Kupelwieser , denselben Grgen-
stand darstellend, ersetzt. Composition und Ausführung
sind sehr schon. Der sogenannte Frühaltar wurde 18SS
an den Pfeiler , gegenüber der Kanzel , versetzt, und mit
einem neuen Gemälde , dem heiligen Leopold, vonAieg-
Icr geziert . Die übrigen Alrarblätter , an den mit
schönem Marmor gezierten Altären , sind von Bcllucci
und Strudel . Von dem erster» : Peter und Paul,
St . Afra , St . Augustin und St . Anna ; von dem
zweiten : Christus am Kreuz , St . Michael , St . Bar¬
bara und St . Sebastian . Das Frcskogemälde des
Plafonds : Maria Himmelfahrt ist von Rothmayr . Die
Kanzel von rothem und weißem Marmor , mit einer
kupfernen vergoldeten Kuppel ist sehr schön. Die große
Orgel mit 2Z0D Zinnpfeifen (deren größte t88 Pfund
schwer und 2t Fuß hoch ist) ward 1Kt4 von dem
Passaucr Künstler Freund verfertigt . Sic hat tO Re-
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aistcr . Die Sakristei , früher Aegidi- , dann heilige
Geist - Kapelle , bewahrt die schönen Paramente und
Ornate , von denen besonders der Leopoldsornat , wel¬
cher nur am Festtage des heiligen Stifters gelraucht
wird , seltene Pracht zeigt . _ In d«rSt . Afra Kapelle
ruhen viele Pröpste ; auch der schmucklose Grabstein
des Propstes Ernest Perger zeigt sich dort . Dieser
edle Abt bedurfte keines Epitaphiums ; der Riesen¬
bau des Neugebaudes ist sein unvergängliches Denk¬
mal . An die Kirche stößt der interessante Kreuzgang,
noch ganz erhalten in der Bauform , wie er tS8S
unter dem Propste Pabo erstand . Er ward zwar vor
ein paar Iahren renovirt , aber glücklicher als an¬
dere Theile des ehrwürdigen Baues , mit Beibehal¬
tung seiner alterlhümlichen Formen . Mit Ehrfurcht
durchwandelt man diese altergraue Halle , welche noch
so lebendig das Bild der Zeit ihrer Entstehung vor
das Auge führt . Das große Kreuzbild , fünf Fuß
hoch, ist eine herrliche Holzschneiderci des Miltelal-
rers . Die große Steingruppe , welche in drei Abhei¬
lungen Christus am Oehlbcrge , dessen Gesangenneh-
mung , und den heiligen Leopold, mit dem Modelle
der cvn ihm erbauten Kirche in der Hand , zwischen
zwei Gestalten , deren eine ein Bischof ist , darstellt,
verdient ebenfalls alle Beachtung . Bor dem Heiligen
kniet eine Mannesgcstalt , vermuthlich der fromme
Stifter des Denkmals , als welchen uns die Umschrift
den Benesiciaten Wolfgang Klett nennt . Die Jahr¬
zahl zeigt tSIS , Eine Votivtafel in diesem Kreuz-
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gange ist ebenfalls sehr merkwürdig , doch schon sehr
beschädigt. Es zeigt die Madonna mit dem Kinde,
und den Erzengel Michael mit dem Flammenschwert «.
Vor dem Christkinde kniet der Donator , ein Abt mit
einem Rosenkränze , hinter ihm ein Priester mit dem
Pastorale . Unten stehen die Buchstaben ZU. v̂. i>.
und die Jirhrzahl t6Z0 . Höchst interessant sind die
beiden schönen gothischcn Kapellen am Kreuzgangc.
Die eine derselben, die St . Agncskapelle , ist gleichzeitig
mit dem Krcuzgahge erbaut . Sic war ^damals das
Waschhaus für die weißen Kleider der Chorherren.
Im XIV . Jahrhmidert gestaltete man die Halle zur
Kapelle um , der heiligen Agnes geweiht. Die zweite
Kapelle datirt arts dem XV . Jahrhundert . Bischof
Bcrthold von Frcisingcn , aus dem Geschlechte der
Herren von Wöhingen » welche in Oesterreich Aemter
befassen, und auch in Klosterneuburg ansässig waren,
stiftete 1400 , im Vereine mit seinen Vettern Leopold
und Bcrthold , diese schöne Kapelle , welche daher noch
jetzt den Namen der „Freisingerkapellc " führt . Zwci
Grabmäler , jenes des Stifters Berthold (von tttv)
und jenes seines Bruders Rcichard , Oberst - Thürhü¬
ter , von »334 . Beide Grabmäler verleihen der Ka^
pelle einen höchst ernsten , romantischen Charakter.
Auch zeigen sich i» der Kapelle zwci Altäre der Ma¬
donna und den Aposteln geweiht. _ An den Kreuz >
gang stößt das Cavitclhaus , welches im Jahre t837
crnc ganz neue Gestalt und Bestimmung erhielt . Frü¬
her trat man aus dem Capitclhausc in die sogenannte
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Schatzkammer , jener Kapelle , welche bei Gelegenheit
der Heiligsprechung des Markgrafen an der Ostseite
des Capitelhauses erbaut worden war , und in welcher
die heiligen Uebcrrcste des frommen Fürsten beigesetzt
wurden . Erst 1833 noch hatte diese Kapelle sehr we¬
sentliche Restaurationen im Innern erhalten , als man
bei Gelegenheit des Neubaues im Stifte die unange¬
nehme Entdeckung machte, daß diese Kapelle ohne alle
Fundamente erbaut war , und nur durch die machti¬
gen Strebepfeiler gehalten ward . Man mußte schleu¬
nig auf ihre Räumung denken ; das Gebäude wurde
für unrettbar erklärt und abgetragen . Man ver¬
mauerte sodann den ehemaligen Eingang von dem
Äapitelhaose in die Schatzkammer , und öffnete ober¬
halb ein Bogenfenster . Untcnhcr wurden die Original¬
grabsteine der beiden Stifter angebracht , um sie vor
fernerer Beschädigung zu schützen. Der erhabene Grab¬
stein, welch«» der Propst Rudolph Ik. t647 mit einem
schönen Gittcrkorb , einem Sarkophag ähnlich , hatte
umfassen lassen, ward mit diesem Korbe schräg an die
Wand gerückt und der Altar an denselben angebaut,
so daß er von der Wand und den beiden vordern Säu-
lcnpfcilcrn in der Milte zu stehen kam , von wo auf
selben das Licht durch eine neueröffnete , mir Stukatur
verzierte, Kuppel einfällt . Das große Gitter der ehe¬
maligen Schatzkammer , 1676 verfertigt , ward zwi¬
schen den beiden Vordersäulen aufgestellt , und die
beiden gleich hohen Scitcnbogen schloß man mit neuen
Gittern . Der marmorne Zlltartisch wurde durch das

3
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schöne Antipendium von Holzmarmor , welches 18S3
angeschafft, den Altar der Schatzkammer zierte , ein¬
gefaßt , und der Altar vonBerdün , von welchem ich
sogleich sprechen werde , wieder auf denselben aufge¬
stellt. Rückwärts brach man zu beiden Seiten Ein¬
gange in die alte Gruft unter dem Kapitelhause.
Oberhalb des Altares wurden die vorigen Verzierun¬
gen mit dem Sarkophage , in welchem die Gebeine
des heiligen Markgrafen ruhen , aufgesetzt. Das Ka-
pitelhaus , schon früher auch die Gruft genannt , wird
durch drei große Bogenfenster erleuchtet, und von Seite
dcs Kreuzganges fällt das Tageslicht durch zwei alt¬
deutsche Doppelfenster in die Kapelle . In diese fünf
Fenster setzte man die herrlichen Ucberbleibsel der ge¬
malten Fenster , welche einst den Kreuzgang zierten.
Sie gingen dort im Laufe der Jahrhunderte großen-
thcils zu Grunde , und erst 1776 kam man auf den
Gedanken , um das noch Erhaltene zu retten , die Fen¬
ster in der Bibliothek aufzubewahren . Es sind noch
über Rl) ganze Bilder , nebst vielen einzelnen merk¬
würdigen Figuren . Ganz vorzüglich nenne ich darun¬
ter die Madonna mit dem Kinde , mit der Unterschrift:
Nec lnimilis srster 8tenK»nu» tibi tot pi» lUster , wo¬
durch auch so ziemlich die Periode ter Entstehung die¬
ser schonen Glasgcmäldc angegeben ist , nämlich unter
dem Propst Stephan von Sicrndorf (ISt7 ^ 13SS)
bei der Wiederherstellung des Stiftes nach dem gro¬
ßen Brande 1322 ; ferner Christus im Tempel ; Chri¬
stus ; Moses und Elias i die Darstellung , wie Christus



mid dessen SehenswürdigKeiltn. 27

die Teufel austreibt ; die Verkündigung der Hirten;
den verlornen Sohn ; die Enthauptung Canut 'S des
Heiligen , Königs von Dänemark ; Christus als Knabe
im Tempel ; Christus , den Blinden heilend ; die Opfe¬
rung ; St . Nikolaus , dem Volke predigend (besonders
herrlich) ; die Bestattung des heiligen Sigmund ; die
Geburt des Heilandes 'u. s. w. Alle diese Veränderun¬
gen und Umstaltungen geschahen nach den Angaben
des Herrn Architekten Kornhäusel . In diese neue Leo¬
poldskapelle , welche am 22. ôber 1837 geweiht
wurde , fand sodann am 29. Oktober desselben Jahres
die Uebertragung der Gebeine des heiligen Markgra¬
fen, durch Seine fürstlichen Gnadenden hochwürdigsten
Herrn Fürst - Erzbischof von Wien , mit entsprechender
Feierlichkeit statt.

Hier steht an der Wand eine große, aus Eisenblech
gebildete Holunderstaude , deren durchbrochene Röh¬
ren die Ueberreste jenes Strauches umschließen, auf
welchem der Markgräfin Schleier gefunden ward.

Der Schrein , in welchem die Gebeine des heiligen
Leopold aufbewahrt werden, ist mit Purpursammt be¬
zogen. Alle Jahre am St . Leopoldstage (den 15. No¬
vember) werden diese heiligen Reste zur öffentlichen
Verehrung ausgesetzt. An diesem Tage ist der Zulauf
der Menge noch immer sehr bedeutend . Von allen Sei¬
ten wallen Taufende herbei, und Klosterncuburg ge¬
währt an diesem Tage ein äußerst belebtes Bild . Der
sogenannte Altar von Verdün , der hier ausgestellt ist,
gehört zu den größten Merkwürdigkeiten dieser Art.

u *
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Er steht als Kunstgebilde fast in seiner Art einzig da,
bezeichnend die Meisterschaft der Künstler jener Tage,
und an Pracht nur übertreffen von dem Ähnlichen Fest-
allar in 8 »n l» »rco zu Venedig . Es ist ein Flügelal¬
tar , 3 Fuß 6 Zoll hoch, mit geöffneten Flügeln ; wie er
hieraufgestellt ist, 15 Fuß lang , in drei Abteilungen,
mit St Darstellungen , in Erz gegraben , mit Schmelz¬
farben auf Nicllo - Art ausgeführt . Die obere Abthci-
lung enthalt biblische Vorstellungen aus der Zeit bis
Moses (»nte lexem ) , die mittelste Darstellungen von
Moses bis Christus ( snd I«-xe ) , und die unterste die
Zeit des Heiles und der Erlösung durch Christus («ub
^r -tti») . Jedes Bild hat eine doppelte Inschrift , eine un¬
ten mit der Benennung des dargestellten Momentes,
eine oben mit kurzer Erläuterung durch einen VerS.
Die Rander des ganzen Altarbildes tragen die Um¬
schrift , welche Entstehung und Wiederherstellung des
Kunstwerkes bezeichnet. Sie lautet:

» V̂nno »lilenv renteno septu »xe »u
>ec « on uncleno Knernneru « cvr «Ie »ereno

8ex «u» prsepositus titii Virxo IU»ri» M<:»vit
Hnuil Xicnl »us opus Virclunsnsi -i sül-ric - vit
t ' Iiriüttt !» ill «>» ii ti-ec ?» I<-nn vixeno
Nominuü pr »epv «jtus «j ' Svrn ^ ors gelier »»» '
Uuc opu » -turstui » lulit nuc t»K» Ii« reii »v,tn »,
.̂ d vrucl » »Ilsri <Ie «iructur -» t»dul »ri
Yu, ? priu « »nnei » s» it »mb »i»que reNe, » ."

(Im Jahre t »81 hat Guernhcr , sechster Propst
des Stiftes , dir , o Jungfrau Maria , dieses durch
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Ätiklas von Verdün verfertigte Werk mit frohem Her¬
zen geweiht . Ii » Jahre Christi 1320 hat Herr Propst
Stephan , aus dem Geschlechte von Sierndorf , dieses
Werk vergolden , an den Tafeln ausbessern , von dem
Tafelgestelle des Kreuzaltares,wo es vorher angebracht
war , Hieher setzen lassen.)

Sehr interessant ist auch in der Schatzkammer
der kleine Reise -Altar des heiligen Leopold. Es ist dicß
ein zwev Fuß drey Zoll hohes Kästchen von Jaspis,
mit zwe» Flügeln geschlossen, in einen spitzen Giebel
auslaufend , an welchem, aus Alabaster geschnitten,
mit Gold und Farben verziert , Cherubime dargestellt
sind. Einer derselben tragt ein Band mit der Legende
«'!>», v «(i»i»i) . In dem unteren Theile wird noch
ein Stück von Agnesens Schleier aufbewahrt . Der
älteste der hier befindlichen Kelche ist noch aus der
Zeit des Propstes Pabo und ward schon tsM umgear¬
beitet. Ein zweiter ist aus arabischem und ein dritter
aus Donau - Waschgold verfertigt . Merkwürdig
ist auch die Monsiranze , welche der Probst Erncst
Perger bei Gelegenheit der sechsten Säkularfeier des
Stiftes anschaffte. Sie ist sehrwerlhvoll , von vergolde¬
tem Silber , mit Edelsteinen besetzt. Sie hat , auf den
Ursprung des Stiftes deutend , die Gestalt einer Ho-
lundcrstaudc , um welche sich ein silberner Schleier
schwingt. Die Blüthen der Staude bilden Perlen.
Rückwärts zeigt sich das Stistswapen und jenes des
Propstes mit der Umschrift : ^ »»o f»»<l-iii<>»i» «»ec»l<>
>>->in i» r»O0XIV . Durch ihr ehrwürdiges Alter und
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ihre jetzige Bestimmung geheiligt , werden hier Mcßor-
nate aufbewahrt , welche aus den Brautgcwandcn
des heiligen Leopold' s und Agnesens verfertigt wor¬
den- Der zarte Stoff , wahrscheinlich dem griechischen
Kunstfleiße entstammt , zeigt sich zierlich durchweht mit
Abbildungen von Blumen und Vögeln . In diesem
ehrwürdigen Gewände pflegten die Pröpste die Lan¬
desfürsten zu empfangen , wenn sie das Stift besuch¬
ten . Ehrwürdig durch hohes Alter ist auch das Pa¬
storale Pabo 's aus der letzten Hälfte des Xlll . Jahr¬
hunderts , von Elfenbein , mit Farben und Goldvcrzie«
rungen bekleidet. Innerhalb der Krümmung ist der
englische Gruß dargestellt , mit der Umschrift : ^ ve
.'U»i-i» lZr»c>» plen ». Oben ist das Bildniß des Hei¬
landes . Ein Krcuzbild von unserem berühmten Mei¬
ster Raphael Donner , ist sowohl seiner herrlichen Ar¬
beit wegen , als vermöge der reichen Berzictung se¬
henswert !). Kreuz und Piedestal bestehen ganz aus
inländischen Edelsteinen , Endlich wird hier auch als
Re ichskleinodie der erzhcrzogliche Hut von Oesterreich
aufbewahrt . Dieses Kleinod opferte t « t6 der Erzher¬
zog Hoch- und Deutschmeister Maximilian Hieher, und
er wird seitdem bei der Erbhuldi/ung gebraucht . Zu
diesem Zwecke wird er alsdann mit besonderer Feier¬
lichkeit von Klostcrneuburg abgeholt und muß läng¬
stens nach SO Tagen wieder dahin zurückgebracht wer¬
den. Der Erzherzoghut ist rund , von Purpursammct,
mir Hermelin ausgeschlagen ; zwei goldene, mit Edel¬
steinen besetzte, Bozen kreuzen sich darüber ; obenauf
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steht der Reichsapfel , den ein großer , in Gold gefaß¬
ter Saphir bildet , der ein aus Brillanten und Perlen
geformtes Kreuz trägt . Aus dem Hermelin ragen rings
herum goldene Krovenzinken , in der Mitte abwechselnd
mit Rubinen und Smaragden geschmücket. An der
Spitze jeder Kronenzinke ist ein großer Diamant . Die
Ränder der Zinken sind mit Perlen besetzt. — Das
Haupt des heiligen Leopold , mit Gold , Silber und
Perlen verziert , wird abgesondert von den Gebeinen
bewahrt.

Wir betreten nun das prächtige Neugebäude der
Prälatur . Propst Ernest Perger hatte diesen Riesen¬
bau am2Z . Mau 1730 besonnen . Der Plan war so groß¬
artig , daß wenn das Stiftsgebäude nach diesem Ent¬
würfe ausgeführt worden wäre , Euuspa kein ähnli¬
ches aufzuzeigen haben würde . Aber die folgenden
Zeitläufte nahmen die Geldmittel des Stiftes s« in An¬
spruch , daß der kolossale Bau nur zu bald aufgelas¬
sen werden mußte . Zwanzig Jahre »ach dem Beginne
desselben (17S0) konnte kaum der vierte Theil , näm¬
lich nicht einmal der ganze östliche Flügel , zu Stande
kommen. Bis auf unsere Tage herab laq die Wcstscirc
dieses östlichen Flügels offen bis an die Grundfesten da.
Der gegenwärtige verdienst ^olle Hr . Propst JakobRnr-
tenstock faßte die großartige Idee wieder auf , und
begann 1834 die Fortsetzung des Baues , insofern , daß
wenigstens das südöstliche Viertel als ein selbstständi¬
ger vollendeter Bau erscheine. So zeigt sich jetzt das
Ganze großenthcils beendet, und gewährt einen eben
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so großartigen als heiteren Anblick. Das große Un-
rernehmen ward mit möglichster Sorgfalt begonnen
und geführt . Man wählte das trefflichste Materiale;
man übergab den Bau keiner Verpachtung , sondern
das Stift unter Oberaufsicht seines Kammeramlcs,
durch die geschickten Baukünstlcr Herrn Joseph Korn.
Häusel, Architekten, und den Wiener Stadtbaumcister
Bernhard Kledus , ist selbst Hauptwcrkführer . Im Hofe
des Neugebäudes , der Einfahrt gegenüber , ist der ge¬
wöhnliche Eingang in die Abtci , wo man sich an den
Herrn Schatzmeister zu Besichtigung der Merkwürdig¬
keiten wendet. Wir erwähnen zuerst der Bibliothek,
schon im XIV - Jahrhundert begründet und seither im¬
mer vermehrt , so daß sie gegenwärtig über gÔOOl) Bde.
und iSOO Manuskripte faßt , welcher wissenschaftliche
Schatz in vier Sälen aufgestellt ist. Dcr durch seine
GcschichtcKlosterneuburg ' s rühmlich bekannte, gelehrte
Chorherr Maximilian Fischer verfaßte den Catalvg
der Bibliothek . Sie ist systematisch in sieben Sektio¬
nen geordnet , worunter jene für Theologie und Ge.
schichte die reichsten sind. Die Bibliothek ist reich an
Jncunabcln , Klassikern u. s. w., auch fehlt es nicht an
Prachtausgaben . Höchst merkwürdig ist das Psalte-
rium des heiligen Leopold, ein Pergamenlkodcr in
Quarr , fast tausendjährig , mit sehr schönen Majuskeln
geschrieben und mit goldenen und gemalten Initialen.
Die berühmten , vielbesprochenen Klosterneuburgerta-
fein wurden auf Veranlassung des Propstes Jakob
durch den Priester Ladislaus Sundheim <491 verfaßt.
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Es sind acht Tafeln , deren fünf die Geschichte und
drei ein Verzeichniß der Descendenten desBabenberg-
schcn Stammes enthalten.

Ueber de r Bibliothek stehen die sogenannten Kai-
scrzimmer , welche ehedem, als der Hof noch allezeit
schon am Vorabend des Leopoldstages in Klostcrncu-
burg eintraf und daselbst übernachtete , ausschließlich
für diese crh abenen Bewohner bestimmt und einge¬
richtet waren . Mit Bewilligung derKaiserinn Maria
Theresia , bezog auch der Propst einen Thcil dieser Ge¬
macher, und nur ein Trakt derselben , von der Prop¬
ste! hinein , ist dem Allerhöchsten Hofe vorbehalten . Die
Einrichtung und Ausschmückung dieser Gemächer ist
ganz in dem Style der Zeit ihrer Entstehung . Aus¬
gezeichnet sind die Tapeten , großentheils echte Gobe¬
lins , mythlologische Gegenstände , z. B . die Geschichte
dcs Tele mach , darstellend . Bon ganz besonderer
Schönheit sind jene des Thronsaalcs . Im Bildersaale
hängen an den Wänden die Grundrisse und Zeichnun¬
gen , nach welchen das Neugebäude hätte vollendet
werden sollen.

Der große Saal mit dem herrlichen Deckenge¬
mälde Daniel Gran 's , wird , vollendet , kaum seines
Gleichen in Deutschland finden. Eben so die kolossale
Treppe zu demselben. Aus diesem Saale trete man
bcraus auf die große Altane , und man wird freudig
überrascht scyn durch die Herrlichkeit des Anblickes.
Da treibt die Donau tief unter dem Fuße ihr FIuthen-
gcmcngc vorüber an dem Riescnbauc . Weilhin über-
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sliegt der Blick die Auen und Ebenen des Marchfeldes.
Unter diesem Saale befindet sich ein zweiter , von nicht

minder großartiger Anlage . Im obersten Stockwerke
des Gebäudes sind die Kunst - und Naturalien -Samm¬

lungen aufgestellt . — Die Gemäldesammlung besteht
fast durchaus aus alldeutschen Bildern , worunter bedeu¬
tende Meisterwerke . Die Einrichtung dieser Gallen «ver¬

dankt das Stift dem thätigen Kunstfreunde Herrn Am»

bros Conrad , Stiftskämmcrer , welcher auch einen drei

Bände starken Katalog der numismatischen Samm¬
lung verfertigte . In der Gemäldegallerie dürfte für

den Geschichtssreund zuförderst die Abbildung des hei¬

ligen Leopold (vom Jahre <S07 , nach einem altern
Conterfcy ) interessant scyn. Ausgezeichnet ist ein herr¬

liches Lcce » omo, von einem bisher ganz unbekannten
Künstler,Ruelonv .» Eine Auferstehung Christi vom

Jahre 14S6, ist ebenfalls trefflich. Die fünfzehn großen

Tafeln , die Marianische Litanei darstellend , auch aus

dem XV . Jahrhundert , früher in dem Profeßhause
der Jesuiten in Wien , verdienen alle Beachtung des

Kunstfreundes . Zahlreiche Schnitzwerkc aus Holz und
Elfenbein werden die Aufmerksamkeit fesseln. Auch

eine Rüstkammer , mit den Resten des alten Zeughau¬

ses, befindet sich hier , mit mehren sehenswerthen alten

Waffen und Fahnen , unter welchen letzteren besonders

jene des heldenmüthigen Bertheidigcrs Klosterncuburg 'S
gegen die Türken 1683 , Marccllin OrtnerS , bemer-

kenswerlh ist. _ Von hier besteigt man durch die un¬
geheuren Dachböden die beiden Kronen , welche die
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Kuppeln des Neugebäudes decken, nämlich die deut¬
sche Kaiserkrone und den Erzherzogshut . Diese Kro¬
nen sind so geräumig , daß acht bis zehn Personen in
denselben Raum finden. Sie sind n.it Oesfnungcn ver¬
sehen, welche den herrlichsten UeberbUck der Gegend
gewähren . Von diesem obersten Thcile des Gebäudes
steigen wir dann hinab in die unermeßlichen Kellerge¬
wölbe. Sie sind wahrhast staunenerregcnd : ein Cv-
klopenbau . Es befinden sich drei Abtheilungen unter
einander , deren unterste so kalt ist , daß kein Wein
daselbst aufbehalten werden kann. In diesen Kellern
bewahrt das Stift einen großen Theil seiner Reich¬
tümer . Sehr oft waren hier schon 20, (XX) Eimer der
köstlichsten Weine des Landes gelagert , und ihre Pflege
wird mit musterhafter , ökonomischer Einsicht behan¬
delt . Noch müssen wir , ehe wir von dem Stifte schei¬
den , der Marmortafel gedenken, welche, an einem der
Fenster des Ncugebäudcs angebracht , die Erinnerung
bewahrt , daß von diesem Fenster aus Papst Pius VI.
das versammelte Volk segnete. Die Inschrift lau¬
tet : Nil ? pontlseX !U»X ? IV« SeXiV » « enelllXIt

? «pVQo XX . ^ nrll .18 (hier segnete Papst Pius Vi.
das Volk am 20. April 1782) .

Noch erübrigt uns , der Nahmen der Erbauer die¬
ser Klostcrburg zu merken. Der Architekt und Oberst-
Lieutenant Allio entwarf den Plan , und der Stifts-
daumcistcr Kaiserlich leitete denselben. — Herr Jakob
Ruircnstock, k. k. Rcgierungsroth und Referent beu der
Studien - Hofkommission , ist gegenwärtig Propst , in
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der Reihe derselben seit Gründung des Stiftes der achr¬
und fünfzigste. Diese Chorherren des heiligen Augustin
werden seit 1793 , als Propst Ernest in die Congrc-
gation der regulirten Chorherren von Laterans trat,
lateranischeChorherren genannt . ^ PropstFlorius Lecb
(1782 —1800) erhielt von dem Kaiser Leopold II , 1790
für sich und seine Nachfolger in der Propst « die Würde
eines Erb -Hofkaplans . Das Stift hat eine Hauslehr¬
anstalt der Theologie , deren Profcssuren von Stifts¬
mitgliedern bekleidet werden , und zählt jetzt öS Chor¬
herren und 10 Alumnen.

Ehe wir Klosterncuburg verlassen , um unfern
Weg nach Greifcnstein fortzusetzen, müssen wir noch
einiger Merkwürdigkeiten der untern Stadt erwabnen,
durchweiche unscrWeg führt . Die Dreifaltigkcitssäule
auf dem untern Hauptplatze ward in Folge eines Ge¬
lübdes der hiesigen Gemeinde , als die Pest 1713 in
Oesterreich wüthete , 1714 errichtet . Auf einer Stcin-
säule in Pyramidengestalt erhebt sich die Trinitas . Un¬
ter derselben erblickt man die Madonna als Fürspre¬
cherin , und den heiligen Leopold als Landespatron.
Die Säule ist umstanden von den Pestpatroncn St , Se¬
bastian , Sr . Rochus , St Carl , St , Rosalia und St.
Anna . Inschriften verkünden Jahr und Ursache der
Entstehung der Denksäule . Auf einem felsigen Hügel
thront die Pfarrkirche der untern Stadt , die uralte,
von Carl dem Großen gegründete St , Martinskirchc.
Ihre jetzige Gestalt crhieltsic großtentheils 1421 ; 1683
zerstört < ward sie 1727 wieder hcrgesteltt , Oer Thurm
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darirt von 1360. Sein mächtiger Bau widerstand der
Zerstörungswut !) der Osmannen . Das alte Thor der
Kirche verdient Beachtung , so wiejdie alte Kruft , und
das offene, thurmarlige Beinhaus . An der Stelle des
alten St , Jakobbkirch '.cins der Franziskaner , ließen
1832 die armenischen Mechitaristen in Wien ein schö¬
nes Collegium mit einer Kirche erbauen , woselbst die
Neophyten ihre Studien vollenden.

Wir treten nun die Fortsetzung der Wanderung
nach Greifenstein an . Kaum aus dem Thore der un¬
tern Stadt getreten , überrascht die weite herrliche
Aussicht über das Donauthal , Korneuburg , Stocke-
rau , die Ruine Kreuzenstein » s. w. , ein Bild voll
Leben und Freudigkeit . Nach einer Biertelstunde ge¬
langt man an ein« Schlucht , auf deren jenseitiger Er¬
hebung K ritz cn d o rf liegt . Es besteht aus Ober-
und Untcrkritzcndorf , mir ? . Häusern und 46t Ein¬
wohnern , meist Hauern . Zwischen beiden Abtheilungen
des Dorfes steht die alte St . Beitskirche , ein mächti¬
ger Bau , in seiner jetzigen Gestalt aus dem XV . Jahr¬
hundert , doch ist die Kirche viel älter , denn schon im
Xll . Jahrhundert finden wir Ritter von Kritzcndorf;
wahrscheinlich die Erbauer der Kirche. Das größte
Haus in Kritzendorf ist der schöne Hof , einst dem
Stifte Sanct Florian in Oberösterreich gehörig , dann
an den Schiffmcister Schleicher gelangt . Nach¬
dem man noch einige hügelige Abhänge passirt hat,
gelangt man endlich an das Donauufer . Der Strom
wogt hier in majestätischer Breite vorüber und ge-

t
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währt einen prächtigen Anblick, ^ So erreicht man
Höflein , zum Unterschiede mehrerer gleichnamiger
Orte in Oesterreich „Höflein an dcrDonau " ge¬
nannt . Es ist das tetzte Pfarrdorf der Wiener Diö-
cese, hart an der Granze des Viertels ob dem Wic-
nerwalde , und zählt 43 Häuser , mit 238 Bewohnern,
welche sich von Schiffahrt , Milch- und Obsthandel
nach Wien nähren . Hier ist eine beständige Ueberfahrt
in die jenseitigen Auen , durch welche der Weg nach
Srockerau und Korneuburg führt . Höflein ist auch ur¬
alt , und kommt schon in Urkunden des XII . Jahrhun¬
derts oor. Die Kirche , der heiligen Marzareth ge¬
weiht , gehört als Dorfkirche zu den größern ihrer
Art , und durch ihre erhöhte Lage stellt sie sich höchst
pittoresk dar . Sie besitzt keine besondern Merkwür¬
digkeiten . Ihre jetzige Gestalt erhielt sie durch den
Propst Ambros nach dem Brande von 177S. Pfarrhof
und Schulen liegen ebenfalls auf dem Felsen, der die Kir¬
che trägt . Höchst malerisch sind die Steinbruche , an
denen nun der Weg vorüber führt . Sie sind uralt und
gehören zu den größrcn in Oesterreich. Der feste Sand¬
stein , der hier bricht , enthält Zchlhvolithen und wird
zu Pstasterarbciten verwendet . Aus diesen Brüchen
wurden auch die kolossalen Blöcke geliefert , aus denen
die große Treppe in dem Reugebaudc der Prälaturin
Klosterneuburg gebaut ward . Der Anblick dieser Wände
und Hohlen , das einfache Kreuz , vielleicht zum An¬
denken verunglückter Arbeiter aufgestellt , die pitto¬
reske«? Gruppen der Steinbrecher , Alle- dies, im Sin-
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klänge mit der großartigen Natur , welche das Ganze
umgibt , gewährt einen ganz eigenthümlichen , an¬
ziehenden Anblick. Man hat Hoflein kaum hinter sich,
so sieht man zur Linken des Weges ein waldiges klei¬
nes Thal , das »Paßthai " genannt ; hier ist die
Gränzmark des Viertels ob dem Wienerwalde . Es zeigt
sich eine Kreuzsäule , und ein fricher Quell sprudelt
aus dem, mit Gcstrippe bedeckten, Gesteine . Die Quelle
heißt der »Jungbrunnen . » Die Sage erzählt , zur
Zeit der zweiten türkischen Belagerung Wien ' s habe ein
Köhler mit seiner Familie hier gehauset. Die Nymphe
einer Buche , welche hier stand , war dem Sohne des
Köhlers Carl sehr gewogen. Mit ihm zugleich erzogen
dieAeltern ein Mädchen , Namens Agnes , welches der
Alte im Walde gefunden hatte . Die beiden jungen
Leute liebten sich, und die Dryade begünstigte ihre un¬
schuldsvolle Neigung . Da rückten die Osmannen he¬
ran ; die Familie wollte fliehen , die Dryade hieß sie
bleiben und versicherte sie ihres Schutzes . Carl ergriff
die Waffen , und focht mit Auszeichnung gegen die Tür¬
ken. Auf dem Wege nach Wien hatte er einen Mos-
lim erlegt und ihm wichtige Papiere abgenommen.
Vom Pohlenkönige Sobiesky reich belohnt , eilte er aus
dem befreiten Wien nach der Hütte seiner Aeltern , und
Agnesens Hand und eine Anstellung bei Hofe lohnten
seinen Muth . Aber er war kein treuer Gatte ; das
kränkte die Dryade so sehr , daß sie den Blitz in ihren
Baum herabrief , ihr Leben zu enden. Mit ihrem Tode
war auch jener Agnesens , ihrer Tochter , verbunden.
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Der reuige Carl , der einst ihre Liebe gewonnen Halle,
beschloß später sein Leben als Einsiedler im Walde am
Jungbrunnen . —

Kaum hat man das Pastthal hinter sich, so ge¬
wahrt man , hoch am Hügel über die Baumkronen
schimmernd, Greifenstein ' s machtigen Wartthurm , und
man steht an den ersten Hausern des Dörfchens zu
den Füßen der Beste , Bekannt ist die Sage von dem
Ritter von Greifenstein , der seiner, mit ihrem Geliebten
entflohenen , Tochter fluchte, und sich des Gelübdes ver¬
maß : in der Stunde , wo er ihr verzeihe, möge ihn der Tod
treffen und scinGeistjenseits keine Ruhe finden. Nach lan¬
ger Zeit fand er die Tochter mit ihrem Säugling im
Elend wieder ; er verzieh ihr , führte sie in die Burgund
brach, die Trc >pc hinabcilcnd , den Hals . Krampfhast
hatte seine Faust den Schlußstein der Treppe ergriffen
und sich daran geklammert . So fand man ihn am Morgen.
Seitdem durchwandelte der Schatten die Hallen der
Burg , seufzend v erkündend : er werde erst eingehen zum
Frieden , wenn der Stab , welchen der von ihm ein¬
gekerkerte Burggcistliche Emerich , als man ihn be¬
freite , dort in dem Ring aufhing , aus diesem Ringe
fallen , und der Stein , an welchem er sich in Todes¬
angst anklammerte , von einander gefallen se?n würde.
Seitdem griff jeder seiner Nachkommen fleißig in den
Stein , um zu seiner Erlösung beizutragen , und da¬
her denn auch Burg und Geschlecht den Namen Greif an
den Stein (Grcifenstein ) erhielt . So interessant diese
Sage auch ist, so erscheint sie doch nicht im mindesten
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historisch verbürgt . Biclmchr deutet das alte Greift ::-
steinerwapen , zwei Greifen im rothcn Felde , auf
eine ganz andere Ursache des Namens dieses uraltcn
Dynastciigcschlcchts , welches schon im Anfange des
Xlll . Jahrhunderts ausgestorben war . — Greifcnsrcin
später , bis auf unsere Tage herab , im Besitze des Bis-
lhumcs Passau , war in den Tagen des Mittelalters
eine starke Beste. Erst im XVIII . Jahrhundert
ward sie der Verödung übergeben . Die letzte Bewoh¬
nerin der Burg in jenem Zustande als Ruine war ein
altes Weib , welches sich mit Wurzelgraben undKräu-
lersuchen abgab , und dcr man natürlich die Ehre er¬
wies , sie für eine Hexe zu halten . Sie starb I79S.
Seitdem blieb die Burg ganz öde, bis der Fürst Liech¬
tenstein sie 1806 erkaufte , und 1808 restaurircn ließ
Er setzte einen Jäger zur Wohnung darauf . Die Witwe
dieses Jägers besorgt jetzt die Reinhaltung der Ge¬
macher.

Das Wirthshaus von dem Dorfe Greifenstcin
liegt am Fuße des Hügels , dicht am Donauufcr , und
ist gut eingerichtet . Das Dorf zahlt 39 Häuser und
Ätt) Einwohner , die Weinbau , Obsihandel und Schiff¬
fahrt treiben . Gleich neben dem Wirthshausc dreht
sich der Fahrweg links in die Dorfgasse , den Berg
'linan . Der Fußpfad lenkt abermals links ab , und führt
ziemlich steil, aber schnell zwischen Gartenpiankcn hinan.
Bald hat man die Häuser des Dorfes unter sich und
mit jrdem Schritte bergan entfaltet sich größer , herr¬
licher u.id unermeßlicher die Aussicht. So erreicht man
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die Einsattlung , welche den Fels , auf dem die Burg
steht , mit dem höhern Gebirge verbindet . Dieß ist ein
höchst liebliches Plätzchen. Bäume überschatten die Fel-
senparthie , wo Sitze von Steinplatten angebracht sind.
— Man umgeht dann den Thurm auf einem schmalen
Gang an der Donauseite , und gelangt an das Thor.
Gewöhnlich ist die Eiscnpforte geöffnet, außerdem ruft
die Klingel schnell die Zägerin herbei , welche nun
mit geschwätziger Bereitwilligkeit die Merkwürdigkei¬
ten der Beste zeigt. Man betritt das Innere der Burg
durch ein etwas dunkles Gewölbe und einen Gang,
der nach dem Hofe führt . Gleich links dem Eingange
zeigt sich eine Vertiefung , welche einst nach einem un¬
terirdischen Gange führte , der sich, wie die Sage läuft,
bis an den Strom hinab zog. Etwas weiter vorwärts
führt die neue Treppe nach den obern Gemächern . Al-
terthümliches ist hier nicht mehr zu finden. Bei der
Restauration ward Alles modernisirt . Auf bequemen
Stufen , durch elegante Glasthüren , gelangt man in
den Saal . Er ist im altdeutschen Style bemall und
möblirt . Die Fenster reichen bis an den Boden , und
sind , um Gefahr für Schwindelnde zu vermeidenden
Außen mit Q.uerstangcn versehen. Schon von diesem
Standpunkte aus ist die Uebersicht der Gegend Herr»
lich, besonders an der Gebirgsseite . Aus diesem Saa¬
le beschreitet man eine Enfilade von Gemächern , eben¬
falls mit gothischen Zierathen bemalt , und mit schwarz
und roth tapezirten Möbeln versehen. Vor den Fen¬
stern eines dieser Gemächer befindet sich ein breiter
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Söller , von welchem man sich, der herrlichen Aussicht
über den Strom wegen, schwer losreißt . Den Beschluß
dieser Gemacher macht ein Salon . Man kehrt dann
in den Eingangssaal zurück, und betritt durch eine
Tapetenthüre links eine dunkle Wendeltreppe , welche
abwärts in die Wohnung der Jägerin , aufwärts nach
der großen , mit eisernen Geländern versehenen, Terrasse
führt , über welche man nach dem alten , kolossalen,
an der Südseite der Burg stehenden, Wartthurm ge.
langt.

In der untersten Abtheilung des Thurmes , wel¬
che nur von dem Hofe aus betreten werden kann , ist
das alte Burgverließ ; ein schauriges Gewölbe , in
welchem einst der Burggeistliche Emerich gefangen saß.
— In der obern Abtheilung des Thurmes ist ein festes
Gemach , in we.chem ein plumper , aus Holzblöcken
zusammengefügter Käsig steht, den man als das Ge¬
fängnis; Siichard's Löwenherz zeigt . Zahlreiche Namen,
besonders von Engländern , sind an diesem alten Hun¬
destall eingegraben , und viele Britten haben sogar
Späne aus den Blöcken geschnitten und nach England
gebracht . Sie hätten sich diese Mühe sparen können.
Richard hat nie hier gefangen gesessen. Das Ganze
ist ein Märchen , durch welches das Gedächtniß eines
so ritterlichen Herrschers , wie Leopold der Tugend,
hafte, schmachvollbefleckt ward . In diesen Ketten la¬
gen vielleicht verbrecherische Leibeigene, aber niemals
hätte ein Herzog von Oesterreich einem königlichen Geg¬
ner so unwürdige Haft zugedacht. ES ist lange ur-
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kundlich erwiesen , daß Richard nie in Greifen-
stein, sondern in D ürr e n st c i n bei Krems gefangen
saß- -

Lie Warte ist von unzerstörbarer Festigkeit . Äübn
in die Lust ragend , wird sie noch den Stürmen kom¬
mender Jahrhunderte trotzen. Die Litte der Mauern
erregt Staunen . Rings um den Thurm hat der Fürst
sehr bequeme Treppen anlegen lassen. Sie führen auf
zwei Drittheile seiner Höhe und leiten auf einen Gang,
der rings um den Thurm führt . Nach allen vier
Wcltgegenden ist die Aussicht herrlich. Um Wieder¬
holungen zu vermeiden , verspare ich die Schilderung
der Aussicht auf die Höhen von Hadcrsfcld , und be¬
merke hier nur , daß der Wechsel in dem Malerischen
desselben von der offenen Welt im Nord und Ost , zu
dem beschrankten Raum der Waldparthien im Süden
und Südwesten , aus welchen der Obelisk und Tem¬
pel aus Hadcrsfcld herausleuchtcn , diesem Thurme
einen Reiz gibt , der unaussprechlich ist. Man steigt
sodann zur Wohnung der Jägerin hinab , und tritt in
den Hof. Gerade der Thürc gegenüber , an der entge¬
gen stehenden Wand des Burggcbäudcs , welches
vier auf dem lebendigen , in großen Blöcken oortau»
chcndcm Fels steht , führte einst die alte Echloßtreppe,
jcyt vermauert , in das Innere der Burg . Hier zeigt
man am Schlußsteine das eingedrückte Mahl des ster¬
benden Ritters . Aus dem Burghöfe gelangt man, wie
ich oben meldete , in das Burgverließ , ein hohes Ge¬
webe ohne Otffnung als die Thüre , der Fußboden
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voll Felsblöcke. Man besieht dann noch den alten Bura¬
stall , und hat so die Merkwürdigkeiten der Lesre durch¬
laufen . Bei der Iägerin kann man auch speisen. Sie
ist ziemlich gut eingerichtet . Doch ziehen es Viele vor,
und auch ich Halle es für besser, das Mittagsmahl in
Hadersfeld einzunehmen.

Das cetische Gebirge , jene an romantischen
Thälern und Schluchten so reichen Ausläufer der großen
norischen Alpenkette , welche sich vom Schneeberg her¬
über in einem ungeheuren Halbmond im Norden,
Westen und Südwest um die Hauptstadt des öster¬
reichischen Kaiserreiches schlingen , enden hier im Nor¬
den mit dem Flcischhackcrberg, Sonnberg und Mai¬
berg , die einen fortlaufenden Waldrücken bilden, auf
welchem Hadcrsfeld liegt . Die nördlichste Abdachung
dieser Berge , oder vielmehr ihr Vorsprunz , ist der
Felsblock, auf dem die Veste Greifenstein thront . Vom
Lonauufer bis nachHadcrsfcld hinan führt ein Fahrweg,
er ist aber thcilweise so steil und ausgefahren , daß es
für Pferde kaum möglich ist , hinan zu kommen. Von
jenem oben erwähnten Ruheplätzchen , wo der Fahr¬
weg sich mit dem an der entgegengesetztenSeite herauf¬
ziehenden Fußpfad zur Veste vereinigt , folgt man dem
Fahrwege und erreicht spazicrenwandclnd in einerStun-
de die Höhe. Man kann aus diesem Wege nicht fehlen,
und bedarf keines Führers . Will man aber auf den
Fußpfaden durch den Flei schh ack ergra ben oder
den Jägergrabcn hinan steigen ; so ist es rath¬
sam, sich im Dorf « einen Führer zu nehnien , da die
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Vcrirrung auf diesen Waldwegen sehr leicht ist. Wir
folgen dem Fahrwege , anfangs steil und felsig , dann
in sanfterer Schwingung durch den Wald fortführend.
Man erreicht schnell eine bedeutende Höhe , und zwar
im Wechsel der entzückendsten Fernsichten. Bei einer
Biegung des Waldweges erblickt man die Beste Grci-
fenstein höchst malerisch tief unter den Füßen . Bald
hat man den Buchenwald durchschnitten, und steht nun
auf der Höhe bei dem Obelisk , beinahe tausend Fuß
über dem Donauspiegel bei Grcifenstein (Greifenstein,
das Dorf , liegt Sl » Fuß , der Obelisk 1434 Fuß über
dem Meere .) Die Spitzsäule ruht auf einem großen
Gewölbe , in vier Hallen abgetheilt ; Gesträuch umgibt
diese Basis , Pfade führen auf die Höhe des Gewöl-
des , auf dem sich der Obelisk erhebt , welchen man
ganz umgehen kann. Leider wird diese herrliche Aus¬
sicht zum Theile schon durch den üppigen Baumwuche
sehr beengt , so wie jene vom Tempel , welche früher
zu den herrlichsten in Oesterreich gehörte, ganz durch
denselben verschlossen ist. Es wäre sehr zu wünschen,
daß der Fürst für die Erhaltung dieser herrlichen Fern¬
sicht Sorge trüge - Gegen Westen liegt der ganze Tull-
nerboden , mit seinem reichen Segen , seinen blühen¬
den Ortschaften und der hohen Cultur , welche dieft
Fluren auszeichnet , ror dem staunenden Auge. In
einem Farbenwechsel , welcher mit jedem Spiele der
Wolken mit dem heitern Sonnenlichte in tausend Nuan¬
cen erscheint , breitet dieses segensreiche Gefilde seine
Schönheit aus . Die majestätische Donau schließt sich
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mit ihren zahllosen Auen und Inseln zur Rechten an
dieses bezaubernde Bild . Wie breite Silberbcinder zei¬
gen sich die vielen Arme des Stromes , über welche
alle man hinwegsieht , über die saatenwogenden Fel¬
der des' Viertels ob dem Mannhartsberge . Das be¬
waffnete Auge dringt weit über Krems hinauf . Wei¬
ter hinab gegen Nordost und Ost senkt sich der Blick
auf Korneuburg 's Thürme , auf die rebenreichen Ab¬
hänge des Bisamberges , und auf die Kornkammer
Oesterceich' s, das unermeßliche Marchfcld , Wie Inseln
auf einem Goldmecre blinken die zahlreichen Dörfer
im Sonnenscheine . Das ernste Kreuze « stein , dessen
zerstörte Mauerkrone den Hügel deckt, dessen Stolz es
einst war , grüßt mir dem stillen Wehen der Bergang¬
lichkeil des Irdischen den Blick in diesem Bilde des
vollsten, üppigsten Lebens. Gleich Riesengestalten stei-
gen die Schlachtcnbilder vor dem Sinne auf , welche
Oesterceich' s tapfere Heere auf diesem Boden schlugen.
Welche Erinnerungen , welche Betrachtungen werden
wach bei dem Anschauen dieses herrlichen Naturgemal-
des ! Welche Masse von Leben , von Betriebsamkeit,
Wohlstand und Segen ist auf dem hier übersehenen
Räume in Thatigkeit ! Das Herz dieses Wohlstandes,
die Seele , in welcher alle Fibern und Nerven des
Segens sich verbinden : die kolossale Kaiserstadt zu
schauen, ist dem Blicke bicr nicht vergönnt . Im tiefsten
Süden überragt der Leopoldsberg die vortretenden Hü¬
gel. Von ihm an zieht im West , bis herüber an den
Nord , die ferne Gebirgskette,im blauen Duft ; unter
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den Alpcngipfeln ist besonders kenntlich der machtige
Ötscbcr . So zieht sich das Gebirge fort bis wieder
zu den Waidhügeln am Tullncrboden herab , von wel-
chem der Blick des Beschauers ausging . Unfern von
dem Obelisk steht unter freundlichen Baumgruppen
das Gasthaus , woselbst man recht reinliche und gute
Bewirtdung findet. Haders seid , noch im Bicrtel ob
dem Wienerwalde liegend , besteht nur aus einigen
Hütten , außer dem Gasthause . Es hieß früher der
Herrmann 'sche Freihof und gehört zur Herr¬
schaft Judenau . Fürst Liechtenstein ließ auf dieser Höhe
ein Schlößchen mit niedlichen Parkanlagen , einem Teich,
u. s. n>. anlegen ; an der Südseite besteht ein malerisch
gelegenerWirthschaftshofmit Schäferei . Aufdcm hoch»
sten Punkte des Bergrückens steht der Tempel , einst
berühmt durch die prächtige Aussicht , jetzt ist dieselbe,
wie ich oben erwähnte , gänzlich durch den Baumwuchs
verstellt, und der Tempel liegt wie in einem Wald¬
dickicht. Die Durchwandlung dieses hohen freien Berg¬
rückens nach allen Richtungen gewährt indessen den
vielfachsten Reiz , und die Stunden verfliegen gleich
Minuten auf diesen Höhen.

Ich führe nun die Leser auf den Rückweg über
Wierling , Weidling , den Kahlenberg , Heiligenstadt
und Döbling , _ Doch muß ich vorher , dem Zwecke
dieses Buches gemäß , auch noch Andeutungen über
andere Arten des Rückweges geben __ Man kann von
Hadersfeld durch die Wälder nach Hintersdorf,
Dornbach , Mauerdach und Weidling am
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Aach wandern . Es sind dieß Wege von zwei bis
drei Stunden , durch die herrlichsten Waldparthien,
aber nur mit Führern anzutreten . Uebcr Hinters¬
dorf muß ich einige Worte mehr sprechen. Dieses,
noch vor wenig Jahren ganz ungckannte und un-
bcsuchte Dörfchen, hat seitdem , als Fürst Liechtenstein
auch hier recht artige Anlagen erstehen ließ , außer¬
ordentlich gewonnen . Man geht von Hadersfeld nach
Hintersdorf , über Kicrling in anderthalb Stunden.
Hintersdorf ist ein stilles , freundliches Dörfchen, mit
einem kleinen Schlosse, noch fast ganz so, wie es Bi¬
scher abbildete , Ueber dem Thore zeigt sich die Iahr-
zcchl 1686 . Auf der freien Höhe außer dem Dorfe
steht ein aus Baumstammen errichteter Tempel , mit
einer ausgezeichneten Fernsicht . Auch andere Parkan¬
lagen , ein Teich , Pavillons u. s. w. entstanden , so,
daß man jetzt ein paar Stündchen hier sehr ange¬
nehm zubringt . ^ Eine sehr angenehme Art , die
Rückreise nach Wien anzutreten , ist eine Fahrt auf
dcr Donau . Man findet in Grcifenstein stets Schiffe
und Fuhrleute bereit , die Reisenden nach Nußdorf
zu führen . Der Preis bestimmt sich nach der Größe
der Gesellschaft. Begünstigt ein heiterer Abend die
Fahrt , so kann man die Freuden des Tages nicht
leicht auf genußreichere Weise beschließen.

Wir treten nun den Rückweg über Kierling an.
— Auch er ist ohne Führer nicht wohl zu machen.
An den Hadersfelder Anlagen vorüber , über eine
gemauerte Brücke, gelangt man in dem Buchenwald

S
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an den Fahrweg , dem man abwärts folgt , bis an
den Bach , Man überschreitet ihn , und gehl an einem
malerisch auf einem Hügel gelegenen Bauernhof vor¬

über , und gelangt so, im Wechsel äußerst freundlicher
Parthien , nach Kierling . Dieß Dorf zählt tOS
Häuser , mit 663 Einwohnern , fast sämmt .ich Hauer,
welche das Recht haben , ihr eigenes Gewächs im
Hause auszuschenken. Das Dorf ist uralt . Einst stand

hier eine Burg der Herren von Girchlingen . Seit
tttld ist ihre letzte Spur verwischt. Auch dieses ent¬

legene Dörfchen ward 1633 von den Türken zerstört.
Wierling bildet eine sehr lange Reihe von Häusern,
fast eine halbe Stunde lang . Das Bett des Baches
dient zugleich als Fahrstraße . Bon Kieriing nach Klo¬
sterneuburg ist der Weg nicht mehr zu fehlen. _
Man kann entweder diesen Weg einschlagen , oder

über die Weinberge gerade nach Weidling gehen,
was aber etwas beschwerlich ist. Im ersten Falle gehl
man nach Klosterncuburg , durchschneidet die Stadt,
und geht außer dem Wienerthore , statt abwärts durch
die Wienergasse , sogleich rechts , auf dem sogenannten
obern Weg , nach Weidling . Der Pfad ist hier

äußerst angenehm . Anfangs durch einen üppig be-

gränzten Hohlweg führend , tritt man bald ins Freie,
und geht immer auf den Höhen hin , das ganze rei¬

zende Weidlingerthal , mit seiner Fülle von Vegetation,
und die gegenüber liegende Kette des Kahlengebirges
vor den Augen . Auf dem höchsten Puncte des KLeges

steht das sogenannte Gablerircuz , eine Stein-



nach Mostcrncuburg und Wcidling . Zt
säule mir den Martcrzeichen und dem Bilde des ge¬
kreuzigten Heilandes . Zweck und Entstehung der Säule
verkündet eine Inschrift , an der Rückseite eingehaucn.
Es ward hier nämlich , so geht die Sage , ein Gottes¬
lästerer vom bösen Feind in Stücke zerrissen und in
den Lüften fortgetragen , und zwar soll sich solches hier
tSKS zugetragen haben. Auf der andern Seite des
Denkmals ficht man ein Wapenschild und die Auf¬
schrift , daß Mar . Heinrich Churfürst von Cölln ^ n»o
1672 diese Säule errichten ließ. Neben derselben ist ein
Rastplatz mit einer bezaubernden Aussicht. ^ Von hier
senkt sich der Weg anfangs steil, dann sanfter abwärts,
und führt in das schöne Dörfchen Weidling . Dieß ist
der sogenannte obere oder Klosterneuburgcr-
weg nach Weidling . Der u nie r e Weg ist nicht
minder angenehm . Wie ich bereits oben erwähnte,
führt derselbe am Schlüsse der Allee vor Kloftcrneu-
burg links (östlich) ab . Er ist auch fahrbar , obschon
er an verschiedenen Stellen durch den Weidlingcrbach
führt . Irre gehen kann man , dieser Straße folgend,
nicht. Schon am Eingange des Weges glänzt der mit
Weißblech gedeckte Thurm von Wcidling aus dem
Thalgrunde dem Wanderer entgegen , der nur immer
längs des Baches hin , durch eine Gegend schreitet,
die den reizendsten Garten überbicthet . Der Verfasser
der »Streifzüge in die Umgebungen Wiens » (Wicde-
mann ) sagt sehr schön und treffend : »Es gefiel der
ewigen Mutter Ralur , nicht ferne von dem Ufer der
Donau , am Fuße des Kahlenbergcs ein kleines Italien

S «
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zu schaffen, friedlicher und glücklicher als jenes , und
nicht mit Trümmern stolzer Jahrhunderte bedeckt.
Ein heiteres Menschengeschlechtlebt hier , ungestört und
patriarchalisch , den Beschäftigungen seiner schönen und
nützlichen Bestimmung . Dankbar für die Guben einer
reichen Natur , sucht dieses sorgenfreie Völkchen durch
Fleiß und Betriebsamkeit sie zu vermehren und seine
Zukunft eben so glücklich zu machen , as es die Ge¬
genwart ist- Emsig und unermüdet , gleich der Biene,
aber begünstigter als sie, weiß es die Erfolge seiner
Bemühungen klug zu sichern. So genießt es, von den
Plagen eines erkünstelten Daseins ferne, alle die Freu¬
den, womit Gesundheit und ein angenehm beschäftig¬
tes Leben den Aufenthalt auf dem Lande beglücken."
Diese Schilderung ist so schön als wahr . Die sorgfäl¬
tigste Pflege und Kunst scheint dieses elysischc Thal
zu einem weiten Garten veredelt zu haben . Reben-
pflanzungcn , üppige Wiesen , Bach und Hain wech¬
seln hier in den angenehmsten Bildern ab. Das Stünd¬
chen, welches der Fußgänger von Klosterneuburg bis
WeidUng zu wandeln hat , verfliegt schnell wie durch
einen Zauberschlag im Genüsse dieser lieblichen Bilder
der reizendsten Natur . Ueberall stehen Bäume , von
der Last köstlicher Früchte bis zur Erde gebeugt . Re¬
gellos blühen selbst in den Weingärten alle Obstgat-
rungen in schöner Fülle neben einander . Große Strecken
sind mit Lucernerklee bepflanzt . Gruppen von schönen
Nußbäumen rauschen dem Wanderer Kühlung zu.
Gleich einem bunten Teppich breiten sich die mit Blu-
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inen geschmückten Wiesen vor den Blicken aus . In
dem steten Wechsel so reizender Ansichten, den leise
dahinrauschenden , hellen Bach zur Seite , gelangt man
unvermerkt in das stille Dorfchen.

Weidling zählt 87 Häuser , mit 7VZ Einwoh¬
nern . Obst - und Milchhandel nach der Residenz , und
Weinbau ist die Erwerbsquelle der Bewohner . Der
hiesige Wein gehört zu den vorzüglichsten Gewächsen
des Landes . Alles deutet auf ein hohes Alter des Dor¬
fes. Die Lage , die Nähe der Donau , der alten Fa-
viana , des Fürstenschlosses am Kahlenbergs und der
Gegend , wo der heilige Severin lebte und lehrte , so
wie der Umstand , daß die östlichen Weinhügel Spu¬
ren der ältesten Cultur tragen , sprechen dafür . Ur¬
kundlich erscheint Weidling im XII . Jahrhundert . Die
Ritter von Weidling (^VideoicKe) erloschen bereits im
XIII . Jahrhundert . Die Chronik liefert keine anderwei¬
tigen Berichte über merkwürdige Ereignisse in Weid¬
ling . Sie meldet nicht einmal , ob die Türkenverhce-
rung im Jahre 1ZS9 , welche so viel Elend über die
Fluren des Viertels U. W. W . brachte , sich auch über
dieses friedliche Thal erstreckte. Erst im Jahre 1ö96
treffen wir wieder eine urkundliche Nachricht über
Weidling . Von nun an schweigen sie gänzlich ; selbst
über den zweiten Türkeneinfall t6LS . _ Nur so viel
ist bekannt , daß die Pest t7t3 auch hier wüthete.
Die Entstehung der Pfarrkirche fällt in das XV . Jahr¬
hundert . Die t »07 erbaute Kapelle war St Petern und
St . Katharina geweiht . 17L3 wurde Weidling zur



54 Das vors Wcidlinli , leine _
Pfarre erhoben. Der Hochaltar ist die Stiftung einer
frommen Frau , Namens Weiglmayer , welche dieß
Opfer darbrachte , als fie durch die Trinitarier 6e
Neckemptione Vsptoinm aus der türkischen Gefangen¬
schaft erlöset wurde . Der Pfarrhof ward 1807 erbaut.
Früher bewohnte der Pfarrer die dem Stifte zustän¬
dige Mühle . Die Schule , nebst der Wohnung des
Schullehrers,ward t8i5 hergestellt . Der Kirchthurm,
in feiner gegenwärtigen Gestalt , ward durch den jetzi¬
gen Herrn Propst von Klostcrneuburg tß3 < hergestellt.
_ Wcidling zählt mehrere recht artige Landhäuser,
unter denen jene der Herren Mertloch , Türk , Stöck¬
lern und Brandmayer besonders nennenswert !) erschei¬
nen. Der Letztere, Inhaber der berühmten Wagcnfabrik
in Wien , unterhält hier auch ein Eisendrehwerk . Das
sogenannte H erre n h au s, der k. k. orientalischen Aka¬
demie in Wien zuständig , ist ein massiver alter Bau
mit einem Garten , dicht am Ufer des Baches . Hier
bringen die Zöglinge der orientalischen Akademie ge¬
wöhnlich ihre Ferien zu. _ Besonders schön und freund¬
lich liegt der Kirchhof Weidling ' s . Er verdient einen
Besuch. 17l3 wüthete hier die Pest . Die an der Seuche
Verstorbenen wurden , weil man Gefahr derAnstcckung
besorgte, nicht auf dem Friedhofe der Pfarre in Klo¬
sterneuburg , sondern auf der Getreidemarktswiese,
eben wo jetzt der Kirchhof steht , begraben . Man er¬
richtete auf dieser Trauerstätte eine hölzerne Säule
zum Andenken. Diese stand bis 17L5. Um diese Zeit
war sie schon sehr schadhaft geworden . Frau Barbara
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ron Managetta errichtete ein neues , steinernes Kreuz,
und umgab es mit einer steinernen Nische. Dieses
Bild war bald ein Gegenstand eifriger Verehrung , und
ward so reichlich beschenkt, daß schon im Jahre 1737
eine kleine Kapelle , mit einem Thürmchen und zwei
Glocken versehen , sich erhoben hatte . »738 ward der
erste Gottesdienst daselbst abgehalten . Später wurden
sehr zahlreiche Wallfahrten und Proceffionen aus den
benachbarten Dörfern , ja selbst aus Wien , nach die¬
sem Kirchlein veranstaltet . Im Jahre 1787 ward auf
Befehl Kaiser Joseph ' s die Kapelle entweiht und ab¬
gebrochen. Das Krcuzbild übertrug man nach der Pfarr¬
kirche. Obschon nun diese Kapelle nicht mehr be¬
steht , so versammeln sich die frommen Bewohner Weid-
lings dennoch alljährlich an einem bestimmten Tage
auf dem Leichcnhofe, und feiern dcrs Andenken ihrer hin,
geschiedenen Lieben durch einen Gottesdienst für ihre
Seelenruhe . Bemerkenswerth ist auf diesem Kirchhofe
auch das Grabmal der Tochter de5 berühmten Orien¬
talisten Freiherr « von Hammer -Purgstall - Das Grab
hat ganz die Form türkischer Grabmale ; eine Rose
liegt darauf . Eine Gruppe von Lebensbäumen umgibt
das sinnige Denkmal . Es ward t82S errichtet . Auch die
Gruft der Familie Türk ist beachtenswert !)___ Am Ein¬
gange des Dorfes rechts liegt das Gasthaus zum , gol¬
denen Strauß, " ein von den Wienern sehr besuchtes
Localc. Das Gasthaus ist in neuester Zeit sehr verschö¬
nert worden , und selbst die größten Gesellschaften kön¬
nen nun daselbst nach allen Forderungen befriediget wer»
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den. Gegen den Garten hinaus , der recht artig ange¬
legt ist , hat man einen , von Säulen getragenen , ge¬
räumigen Speiseplatz errichtet . 2m Hause selbst befin¬
det sich ein Tanzsaal , auf dessen Decke die Legende von
dem Schleier der Markgräfin gemalt ist.

Won Weidli .ng ist die Wanderung nach Weid-
ling am Bach äußerst angenehm. Der nicht leicht'zu
sehlende Fußsteig fuhrt an dem Mühlbache hin , bald
außerhalb des Dorfes , und dann über die herr¬
lichsten Wiesen , am Saume des Waldes fort . Zur
Linken blinket nun der Wald , mit den vom Gebirge
herabziehenden Schluchten , zur Rechten die Weinberge,
welche dieses Thal von dem Kierlinger und Goggin-
ger scheiden. _ Man mag leicht eine Stunde wan-
dern , bis man von Weidling nach Weidling am Bache
gelangt . _ Der Ort ist äußerst malerisch gelegen.
Er besteht bloß aus zerstreuten Waldhütten am Weid¬
lingbache. Die Einwohner treiben Viehzucht, Obstbau
und verführen Brennholz nach der Hauptstadt . Das
Gasthaus , »zum Sonnenaufgang » genannt , ist sehr be¬
sucht, und wirklich wird man auch daselbst so zur be¬
dient , als man es in dieser Waldeinsamkeit nur er¬
warten kann. Weidling am Bach gehört ohne Zwei¬
fel zu den stillsten, entlegensten Häusergruppen , von
denen der Wienerwald belebt ist. Hier ist jede Spur
städtischen Anklanges verschwunden; Alles athmet kind¬
lichen Frieden , ländliche Einsamkeit . Und wie wohl
lhur diese Einsamkeit eben Jenen , welche, gewohncan



und aus das Hameau t>cy Veuwaldtgg . S7

das lärmende Getöse der Hauptstadt , so gern Einen
Tag sich selbst leben!

Von Weidling am Bach läßt sich auch die Ver¬
bindung mit den Waldgegenden , welche wir in der
zweiten Sektion dieses Büchleins besprechen werden,
herstellen. Die Waldhütten ziehen sich noch hier im
Thale fort bis auf den Steinriegel . Dorr schließt
eigentlich das Weidlingerthal , denn am Steinriegel
entspringt der Weidlingbach . Jene ganzeParrhie wird
in unserem Werke ihre Darstellung bei der Beschrei¬
bung der Gegend von Mauerbach finden. — Acu-
ßerst malerisch und lohnend , wenn schon etwas anstren¬
gend , ist der Weg von Weidling am Bach auf das
Hameau bei Neuwaldegg , Doch ist dieser Weg ohne
Führer nicht ganz leicht zu finden. Im Gasthause zu
Weidling am Bache findet sich aber immer ein Füh¬
rer oder eine Führerin . Die hohen Nadelbäume in der
Umgebung des Hameau , welche hier sehr contrastircn
mit dem allgemein vorherrschenden Laubholz , welches
hier rings die Berge bedeckt, sind übrigens ein gutes
Zeichen, um die rechte Richtung des Steige - zu hal¬
ten. Man überschreitet außerhalb des Wirthshauses
den Bach , steigt über eine äußerst malerische Wiese
aufwärts gegen den Wald , und schreitet dann in dem¬
selben , doch, da der Weg offen ist , nicht sehr vorder
Hitze geschützt, vorwärts . Der letzte Theil des Weges
führt besonders steil aufwärts , geht aber auch im
Schatten des Waldes . Man erreicht dann den Fahr-
weg , der auf das Hameau führt , und steht an den,
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Thürchen im Zaune , welches sich bei den WirthshauS-
bänken befindet __ Das Nähere in der Darstellung von
Dornbach . _ Den Rückweg von Weidling am Bach
kann man auch in verschiedenen Richtungen machen,
doch ist jederzeit das Gebirg zu passiren. Die zahlrei¬
chen Schluchten , welche vom Kahlenberge herablaufen,
führen alle nach den jenseitigen Dörfern , nach Sie-
vering , Heiligenstadt u. s. w. Zum Theilc sind
diese Wege auch zu Wagen zu machen. Es bedarf aber
dazu eines erfahrnen Kutschers und kräftiger Pferde.
Schon der Weg von Weidling nach Weidling am Bach
ist nicht der beste, denn die Passage über die Gebirge
nimmt die Kraft der Pferde tüchtig in Anspruch. Für
den rüstigen Fußgänger aber sind diese Wege gerade die
anziehendsten, und der ebenso reiche als überraschende
Wechsel in den Formen der Gegend , in den maleri¬
schen Waldschluchten, den freien Matten , den lustigen
Höhen und den Fernsichten , wird auf die geringe Be¬
schwerde bei dem Ersteigen dieser Höhen gewiß verges¬
sen machen.

Ehe wir von Weidling unsere Wanderung auf
den Kahlenberg antreten , führe ich die Leser noch auf
den Hcrrmanskogel , eine in vieler Hinsicht
interessante Bergkuppe des « tischen Gebirges . —
Von Weidling ausfolgt man nun dem Fahrwege
aufwärts zu dem sogenannten Jungfernbrünncl;
hier sprudelte einst eine frische, herrliche Quelle aus
dem Fels , an welchem eine alte Buche gewachsenwar,
welche in dem Stamme die Gestalt eines Maricnbil«
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dcs wies . 1817 verbreitete sich auf Einmal der Ruf,

die Quelle sei von wunderthätiger Wirkung . Es wur¬

den feierliche Wallfahrten dahin angestellt, und so viel

Unfug ward mitunter getrieben , daß die Behörden
einschreiten mußten . Man hieb die Buche um , die
Quelle ward verschüttet und die aufgestellten Heili¬

genbilder in die Kirchenach Weidlingabgegeben . Man
erkennt die Stelle noch leicht ; Felsentrümmer und ein

Sumpf bezeichnen sie. Bon da gelangt man auf die

Zag erwiese , und dann über Stufen und einen

ziemlich steilen Pfad hinan auf den Gipfeides Herr-
manskogels . Er ist der höchste unter den Kuppen

dieses Gebirges , und erhebt sich 1712 Fuß hoch über

das Meer , also 1217 Fuß über den Donauspiegel . —

Auf diesem Gipfel ist die TriangulirungS - Pyramide

errichtet . Die Aussicht von dem Herrmanskogel war

lange gekannt und gerühmt ; der üppig herangewach¬
sene Wald hemmte aber bald dieselbe , und das Ersu¬

chen einiger Freunde vaterländischer Höhen, bciderWcr-
sammlung der Naturforscher in Wien 1832 an dasStift
Klostcrneuburg , Eigenrhümer dcs Berges , den Gi¬

pfel , gegen Erlegung einer Entschädigung für den

Holzschlag, lichten zu dürfen und ein Gerüst daselbst

zu erbauen , ward nicht gewährt . Die Sache fand aber

doch Abhilfe. Im Herbste 1834 ward auf dem Gipfel
eine Pyramide mit der Inschrift : Astron. Trigonom.

Landesvermessung dcs k. k. GeneralQuartiermeistcr-
Slabcs , 183t errichtet . Im März 1836 umgab man

diese Pyramide mit einem Gerüste , welches über die
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Baume hinausragt , und so erfreut sich der Freund der
Natur wieder an der herrlichen Aussicht, welche zu
den reichsten in,Oesterreich gehört . Wir müssen hier
auch' noch bemerken , daß schon in frühester Zeit eine
Ansiedelung auf dem Herrmanskogel bestanden habe.
Bor 600 Jahren stand hier das Dorf Chcgilbrunn , von
dem ein Hcrrengeschlecht sogar den Namen führte . —
Die Bewohner verließen aber spater , als das Geschlecht
ausgestorben war , ihre Hütten , und es ist jetzt nicht
einmal die Stelle mehr mit Gewißheit anzugeben , wo
die Hütten jenes Dorfes standen.

Vom Gipfel des Herrmanskogels kann man den
Rückweg entweder über den Kahlenberg , oder über
den Cobenzl , Himmel und Sievering antreten . Der
Weg über den Kahlenberg ist sehr angenehm , aber
ohne Führer schwer zu finden. Er führt fortwährend
im Schatten des Waldes auf den Höhen des Gebirges
fort , geht immer im Schatten und bietet herrliche
Durchsichten nach Klosterneuburg und den ober» Do¬
naugegenden.

Nach demCobenzl gelangt man aus dem gu¬
ten , an den steilsten Stellen sogar mit Stufen verse¬
henen, Pfade , der von dem Gipfel des Herrmanskogels
nach der Jägerwiese führt . Dort steigt man wie¬
der aufwärts bis zu einem freien Platze mit einer schö¬
nen Aussicht auf Klosterneuburg , und dann wieder
bergab bis zu einer Wiese , auf welcher ein Baum mit
einem Heiligenbildc steht. — Von dieser Wiese kann
man dann entweder in der Schlucht hinter der Grotte
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im Parke desCobenzl , oder, am Hirschenzärtchen vor¬
über , bei dem Gasthause am Cobcnzl heraus kommen.

Nach dem Himmel führt anfangs der eben er¬
wähnte Stufcmveg , dann geht es durch den Buchen¬
wald bis zu einer Schlucht , in welcher der Zieverin-
gcrbach rieselt , über welchen einige Baumstämme
als Brücke gelegt sind , dann über die Huthwcidc , dem
Fußpfade folgend , welcher dann bis an die Einzäu¬
nung des Himmels fortführt.

Da sich indessen überall die Waldwege sehr kreu¬
zen , und eins nähere Beschreitung , wie sehr sie auch
in' s Detail ginge , doch keinen klaren Begriff darüber
geben könnte , so wird man allezeit besser thun . einen
Führer zu nehmen . Man findet überall der Gegend
kundige Leute , da der Berkehr hier sehr lebhaft ist,
und vermeidet dadurch das Verirren , welches beson-
?rs in der Hitze so lästig wird , und auch den Uebclstand

Ycrlei führt , daß man , nach dem , bei allfälliger Be¬
rechnung der Zeit , gehabten Verlust , sich noch weit
cutfcrnr von dem beabsichtigten Ziele der Wanderung,
und in ganz verschiedener Richtung findet. Es ist mir
selbst erst im vergangenen Herbste widerfahren , daß
ich von Salmansdors auf den Hcrrmanskogel gehen
»rollte, und unachtsam auf den Weg , mich plötzlich
im Walde irre fand , und erst nach anderthalbstündi-
gcr Wanderung statt am Herrmanskogel , am Himmel
aus dem Walde trat.

Nach diesen Abstechern, welche, wie mir scheint,
!ücr ihre beste Stelle finden , treten wir nun unsere

6
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Wanderung von Weidling aus den Kahlenberg an.
Unser Weg führt , gerade gegenüber dem Gasthause,
über die Wiese hinan , durch ein Föhrenwäldchen , dann
durch den Buchenwald . Später theilen sich die Wege
nach dem Kahlenberg ? und dem Herrmanskogel , doch
sieht man schon das Thiergartcngehege , über welches
eine Stiege führt . Bon dort an ist der Weg bis an das
Josephsdorf und Casino gar nicht zu verfehlen. Ich
muß hier bemerken, daß auch von dem Leopolds¬
berge mehrere Pfade nach Weidling führen ; so
z. B . der K lost er n e ubu rg erste i g , gleich vom
Schlosse hinab in die Lindenallee. Dann der Weid¬
ling er steig , aus welchem man dem Fahrweg bis
zurSulzwicse folgt , und dann an der Salzlecke
für das Wild vorüber auf den Pfad , der aus der
Schlucht zwischen den beiden Bergen herauf kommt.
Ueber alle die hier genannten Theile des Gebirges wird
sogleich das Nähere berichtet werden.

Wir stehen nun an dem Kahlengebirgc , ei¬
nem der interessantesten und merkwürdigsten Theile des
Erzherzogtumes , reich an historischen Erinnerungen,
wie an Naturschönheiten . Zuerst einige Worte über
Lug , Formen und Eigenschaften dieses Gebirges . Im
tiefsten Süden des Erzherzogthuw .es,  wo die Wald-
wüsten der Ramsau , die wildpittoresken Schluchten
des Naßwaldes und Neuwaldes , und die Felsenthäler
des Terzes an die Kalkalpenkette gränzen , erheben
sich die Gipfel des S chw a r zko g e IS (4S7Z Fuß ) , des
Gipfels (SS73Fuß ) und des GöI lerS (öö71 Fuß ) .

^
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Vom Gipfel aus zieht sich ein Gebirgsast nördlich , das
Preinek , der Wurzriegel , der Geisrücken
und der Hochkogel bis an den Heger , von dem
er links einen mächtigen Ausläufer an die Traisen sen¬
det. Vom Heger wendet sich dann der Hauptzug des
Astes südöstlich nach den Linden , und dann nord¬
östlich über den Ioch e rt auf das Gschaid , von
dem sich abermals mehrere Zweige ablösen gegen Nord,
Süd und Ost . Unser Hauptast setzt seine östliche Rich¬
tung fort , über den Untersberg , den Kirch¬
wald auf die Kien eck, wendet sich dann nordwärts
über den Sattel , Staffkogel , das Harras-
cck , den Veigler , auf die B ra nn er hö h e, dann
nördlich über den Schöpfe ! , den Rückenberg,
die Hochstraß , den Scheibenberg , den Buch¬
berg zwischen den Quellender Wien und des Anz-
bach es hindurch auf den Saubühel , den Ei-
laudberg , den Trappberg , über das Weid¬
eck, den M arten berg , den Preß sto ck, Scheib¬
lingstein , den Roßkopf , Herrmanskogel,
Cobenzl , Himmel , Kahlenberg und Leo¬
pold sb erg . Dieser ganze , tS '/z N.eilcn lange Ge¬
birgsast wird das Kahlen gebirg genannt , und ist das
alte cetische Gebirg (von dem cetischcn Worte Cct,
Kätt , Kett , welches Wald bedeutet ) . Die Rücken die¬
ses Gebirges bezeichnen großen Theiles die Granzen
des Viertels ob und unter dem Wienerwaldez der
Wienerwald selbst bedeckt die Höhen und Thäler . Ueber
ihn das Nähere in der S. Sektion . In den Bereich

6 *
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der gegenwärtigen gehört der L e o po l d « be r g, der
Kahlenberg , der Cobenzl , Himmel und
H errm an s k o g e l. Vom Leopoldsberge an¬
gefangen zeigt sich die östliche Seite des Gebirges mit
ihrer unendlichen Abwechslung von Wald - und Reben-
Hügeln in dem herrlichen Halbkreise , welcher in gerin¬
ger Entfernung die Kaiserstadt umgürtet . Dieser Halb¬
kreis beginnt im Norden mit dem Kahlenberge , und
endet im Süden mit dem Anninger , und seinem
in geognostischer Hinsicht so merkwürdigen Borhügel,
dem Aichkogel . Der größte Theil dieser Hügel be¬
steht aus Sandstein oder Kalk . Der Sandstein mit
Zwischenlagern von Mergclschiefer , mit Abdrücken
von Facoidcn bildet die Berge des sogenannten Wie-
nerwaldes bis an den Donaustrom , und zieht vom
Kahlenberge bis in die Brühlcrgegcnd , wo die Alpen¬
kalkformation vortritt . Der Kalkzuz nimmt seinen
Weg über Heiligcnkreuz , Kalksburg , Rodaun , Möd»
ling , die Brühl , S>umpoldekirchcn, Baden . Böslau , St.
Weit an der Triesting , Pottenstein u. s, w. In diesen
Gegenden ist der Alpenkalk mir Gyps , Kies , Thon¬
schiefer, Steinkohlen unlerschoßcn. Auch kommen häu¬
fig Dolomitgcschiebe vor. Der vorherrschende Baum
auf den Erhöhungen der Sandsteinformation ist die
Buche. Auf den der Kalkrormation angchörigen Ber¬
gen bildet die Schwarzföhre (Pinns »ixric -.ii» , nach
Höß ? inr>« suslrisc ») die Wälder . Hier finden wir
auch noch in mehreren Waldparthicn Pinn -- pice» und
l-mii« l .»ri» , die noch zu Clusius Zeit sich bi« an die
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Barrieren Wien 's zeigten. Die Borhügel aller dieser
Berge sind Sandhügel der neuesten Formation . Sic
beginnen mit der Türkenschanze , ziehen sich längs der
ganzen Kette bis Neustadt , und bestehen aus abwech¬
selnd horizontalen Lagen von merglichcm Aiesc ŝand-
stcin , Sand , vcrstcintcn Conchilien u . s. w.

In den ältesten Zeiten schied dieser Zweig de» cc-
tischen Gebirges die Römerprovinzcn Noricum und
Pannonien ; die Donau war die alte Grenzmark des
römischen Weltreiches gegen die Markomannen . Höchst
wahrscheinlich trug die Spitze dieses Gebirges an sei-
nem Absturz gegen den Strom ein römisches Castcll.
In den Stürmen der Völkerwanderung erlag es den
Barbaren , und erst Leopold der Heilige , aus dem
Stamme Babenberg 's, erbaute wieder auf dieser fern-
hinschauenden Zinne eine Fürstenburg . Sie blieb es
von 1106 bis 4230. Auch nach dem Aussterben der
Babenbergs blieb diese Burg landesfürstlich , und die
Grschichtschrciber jener Zeiten können die Pracht und
Herrlichkeit nicht genug rühmen , mit welcher diese
Burz ausgestattet war . Als aber Albrecht mir dem
Zopfe Lachsenburg erbaute , ward dieses der LieblingS-
sitz der Fürsren , und des Kahlenberger Schlosses Herr¬
lichkeit zerfiel. Auch ward es im Laufe der Kriege mehr¬
mals zerstört ; tSS9 ward es sogar von den Kaiserli¬
chen geschleift, um dem vordringenden Feinde in die¬
ser festen Burg keinen sichern Standtpunkt zu lassen.
So lag Alles in Trümmern bis 1679. Da thar in
d. r Pestzcit Kaiser Leopold das Gelübde , die vcrfal-
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lene Kapelle auf dem Lcoxoldsberge wieder herzustel¬
len . Es acschah, doch schon 1683 ward sie wieder zer¬
stört , 1693 erneuerte der Kaiser sein Gelübde , und
bald war der Bau vollendet. Seit dieser Zeit trägt
der Berg , der früher der kahle Berg hieß , den Na¬
men des Leopoldsberges , der jetzt so genannte
Kahlenberg hieß damals der Schweinsberg . Kaiser
Carl VI . ließ das Schloß ausbauen , und die große
Kirche , welche noch steht , beginnen . 1730 war der
Bau vollendet . Kaiser Joseph II . zog die ganze Stif¬
tung für den Religionsfond ein. Die Kirche ward ent¬
weiht , verschlossen, und sammt dem Berge an das
Stift Klostcrneuburz übergeben . Räch einem ausge¬
sprochenen Wunsche Kaiser Franz I. im Jahre 1797,
ließ der Propst zu Ktosterneuburg die Kirche herstel¬
len , und sie wurde am lt . November 1798 wieder ge¬
weiht . Indessen schloß man sie bald wieder , und es
wird jetzt kein Gottesdienst mehr in derselben gehal¬
ten . Die wenigen Bewohner des Berges gehören seit
1809 in die Pfarre nach Heiligcnstadt.

Man besteigt den Leopoldsberg entweder von der
Donauseite , oder geht von dem Kahlenbergs hinüber.
Wie ich bereits erwähnte , führt gleich außerhalb des
Kahlcnbcrgerdörfchens , links , der schmale, steile Fuß¬
pfad in vielen Windungen tnnan . Sehr interessant
ist auf diesem Wege die allmälige Erweiterung der
Aussicht erst über den Strom , die Auen, dann über den
Nußberg nach der Stadt und auf die Gebirgskette.
Man vergißt über diesem herrlichen Bilde wohl die
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Mühe des steilen Aufwärtssteizens . Aus zwei Drittel
der Höhe erreicht man de» Zaun des Thiergartens,
über den eine Stiege führt . Auf dem Vorsprun .ie, den
hier der Berg bildet , steht die sogenannte Einsiedelei,
ein r erschlossener Pavillon , dessen Gallcrie aber offen
ist , und eine prächtige Ansicht von Klostcrneuburg ge¬
währt . — Nun übersteigt man noch den letzten Rie¬
gel , und steht dann an den Gebäuden . Eine schon
ziemlich verfallene Ringmauer umgibt die Gebäu¬
de. Man betritt durch ein großes Thor die gehei¬
ligte Stätte , wo einst das Banner der ritterlichen
Markgrafen wehte . Jetzt ist Alles öde und stille in
diesen Räumen . Die Kirche des Leopoldsbcrges ist in
einfachem, aber gefälligem Style erbaut . Zwei kupfer-
gcdeckte, mit schönem Geläute versehene Tbürme zie¬
ren sie; der Architekt Carl 's VI . , Beluzzi , leitete den
Bau , dessen Plan Carl selbst entworfen hatte . Die
Kirche hat drei Altäre mit Gemälden von Le Ray
und Jansen . In dem Schloßgebäude hatte lange der
geistreiche Fürst de Ligne gewohnt Er ließ die Zim¬
mer in chinesisch- egyptischem Style verzier «,», Fürst
Liechtenstein, sein Nachfolger , zog den modern - gothi-
schen Styl vor , und ließ auch ror dem Saale eine
Terrasse mit der herrlichsten Aussicht errichten . In
den Zimmern befinden sich mehrere Liechtenstcin'schc
Ahncnbilder , und ein interessantes Gemälde , die
Schlacht des Entsatzes von Wien ; an dieser Stätte
doppelt bedeutsam , als hier am t2 , September 1683
das Heer des Entsatzes versammelt stand , hier in der



K8 Hcrrlicht Fcrnsichteli
Kapelle der Kapuziner Avianus die Messe las , wo¬
bei der Konig von Polen als Altardiener fungirte,
die Fürsien das Abendmal empfingen und der König
seinen Sohn zum Ritter schlug. Außerdem ist jetzt
in dem Schlößchen die Wohnung des Klosterncubur-
ger Waldaufsehers , der zugleich eine Art Schank-
wirlhschast ausübt.

Der Leopoldsberg ist i »S9 Fuß über dem
Meere erhaben , ragt also 334 Fuß über den Donauspie¬
gel an seinem Fuße cm; or ( die Donau am Fuße des
Kahlenberges ist 49Z Fuß über dem Meere ) . Die
Aussicht auf der Terrasse vor der Kirche gehört zu
den überraschendsten. Selbst Kaiser Franz rief hier
aus : »Das ist die schönste Aussicht in Oesterreich !"
Der geschickte Maler Herr Wachtl hat ein Panora¬
ma dieser Aussicht aufgenommen , welches mit dem
höchsten Flciße und der lobcnswcrthesten Genauigkeit
gearbeitet ist. Leider ist es nicht so allgemein bekannt,
als es zu sein verdient . Es ist in vier Blattern in
Folio , in Kommission bei C. Gerold , zu haben . Man
übersieht hier fast den vierten Theil des Erzherzog¬
tumes Oesterreich. Won Süd nach Nord erblickt man
zunächst den Kahlenberg und das Schloß am C o-
benzl . Im tiefsten Hintergründe ragen gerade hin¬
ter diesen einige Felsgipfcl empor , welche zur Alpen¬
gruppe des Hochschwabcs gehören . Dann folgt der
breite Rücken des Göllers . Vom Cobcnzl herab ge¬
wahrt man das Kröpfe nwäldchcn und die Dorn-
bachcrberge. Im Hintergründe zeigt sich der imrc-
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sante Schneeberg in seiner ganzen Größe , zu seiner
Rechten der Kuhschneeberg und dann die weidenrcichc,
schöne Schneealm bei Reuberg . Weiter im Vor-
gründe dann der langgestreckte Tuning er mit der
Brielcr -Parthie , von welcher man Mödling , Liechten¬
stein , das Amphitheater , den Husarcntempel u. s. w.
deutlich erkennt. Unterhalb gewahrt man die Gloriette
von Schönbrunn , mitdem Garten , gleich einem Walde.
Noch näher , Kirche und Häuser von Grinzing jenseits
des Nußbcrges , und etwas tiefer links Oberdöbling
mit Görgen 's Irrenanstalt Die große Kaiscrstadt
mit ihrem Gewühle von Häusern , Palästen , Kirchen
und Thürmen , mit dem majestätisch alle überra .̂ cn-
den Stcphanstburm und Dom gibt eine ausgezeich¬
nete Episode in diesem großartigen Bilde . Die Au-
gartenbrücke ist sichtbar , eben so die dunkle Waldpar-
thie des Augartens , Praters und der Brigitten »».
Den Wiener -Donaukanal überblickt man seiner gan¬
zen Länge nach , von dem Sporn bei Nußdorf bis an
die Wälle Wien 's. — Das Leithagebirge begrenzt die
weite Fläche jenseits der Stadt . Auf dem höchsten Gi¬
pfel dieses Zuges entdeckt man die Rosaliakapellc.
Deutlich erkennt man die beiden großen Alleen von
Lachsenburg und Schönbrunn . Mehr rechts das Denk¬
mal der Spinnerin am Kreuze . Ein äußerst reiches
Bild gewährt der Anblick der Stromparthie mir den
Auen und Inseln . Die beiden Donaubrückcn über die
großen Arme , so wie die mächtige Brücke der Kaiser
Ferdinands - Nordbahn zeigen sich vollständig . Das



70 Fernsicht «!! vom Feopoldsbcrge._

Reugebäude bei Simmering , die Kaserne bei Kaiser
Ebersdorf stellen sich ebenfalls sehr deutlich dar . Gleich
an Ebersdorf scheint eine gewaltige Aue den Strom
fast zu schließen, an ihrem Ende gewahrt man eine
Kirche auf dem linken Ufer. Beides sind wichtige , hi¬
storische Punkte , die Insel Lob au und der Thurm
von Aspern . Unter dem Beschauer erblickt derselbe
die oben erwähnte Einsiedelei , und den zu den Füßen
des Berges still und ernst dahin rollenden Strom,
jenseits die schwarze Lacken- Au , Jedlersee , und in
weiter Ferne die Berge von Hainburg und denHunds-
heimerberg , den Schloßberg von Preßburg und die
Ruine Theben an der Grenzmark Ungarn 's . Hier ver¬
liert sich dann der Blick in der weiten Ebene des
Marchfeldes . Etwas links von Theben erblickt man
das historisch-interessante Lassee, wo t260 Ottokar den
Bela schlug, und Marcheck. Wagram , wo 1809 die
berühmte Schlacht geschlagen ward , zeigt sich als das
dritte Dorf über der Einmündung der schwarzen La-
cke. Wie in blauen Duft gehüllt , stellt sich der Zug
der sogenannten kleinen Karpathen dar , mit den Gi¬
pfeln des Wisoka , des Rachstün und der Ostei,
welche die prächtige Ruine Blosenstein trägt . — Wie
ein Faden zeigt sich die Brünnerstraße über der Hö¬
he von Stammcrsdorf bis Wolkersdorf und der hohen
Leithen. Malerisch thürmt sich daneben derBisamberg
empor ; Lang - Enzersdorf zu seinen Füßen . Oder dem
Kirchthurme dieses Ortes ragen in weiter Ferne die
Polaucrbergc bei Nikolsburg hervor . Am Ende des
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Berges zieht die weithin sichtbare Wallfahrtskirche
bei Karnabrunn das Auge an , und Schloß Ernst-
drunn , Korneuburg , die Ruine Kreuzenstein und
Klosterncuburg sind pittoresk vortretende Punkte , Der
Obelisk von Hadersfeld schimmert von seinem hohen
Bergrücken herab , und ober der Sulzwiese erblickt
man das mächtige Hau ; t des I a u erl i n g , des höch¬
sten Berges der Granitketle jenseits des Stromes
zwischen der Oeffnung des Waldes . _ Kein Freund
der Schönheit der Natur wird diese Stelle verlassen,
ohne zu gestehen , er habe hier einen Genuß der reich¬
sten Art gefunden.

Durch schöne Waldparthien führt ein recht guter
Weg von dem Lcopoldsberg auf den Kahlenberg.
Man folgt >on dem Thore am' Leopoldsberge der al¬
ten Fahrstraße bis auf die Sulzwiese , eines Pla-
teau ' s auf der Einsattlung zwischen beiden Bergen.
Die Wiese führt ibrcn Namen von der , am obern
Ende befindlichen, Salzlccke für das Wild . Nun geht
es durch den Buchenwald fort , und in einer Vier¬
telstunde steht man an den Gebäuden , welche den Gi¬
pfel des Kahlcnberges krönen. — Der Kahleberg,
eigentlich der I ose p he b c rg , ist der größte Gipfel des
Gebirgszuges . Er fübrte einst den Namen desSchwcins-
bergcs , von den Thicrcn , welche der dunkle Eichwald
barg . Der Schweinsbcrg war den Klosterncuburgern
zuständig . _ Kaiser Ferdinand II - stiftete tK28 das
Kamaldulenserkloster ; die Chorherren traten den
Berg dem Monarchen ab. — Am 2. April des ge-
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nannten Jahres ward den Kamaldulenscrn der Berg
als Eigenchum übergeben . 1639 war der Bau vollen¬
det , und die Einode zu einein Priorat erhoben. IL8ij
ward das Kloster von den Türken zerstört , aber bald
wieder erbaut . I7S2 hob Kaiser Joseph II . das Klo¬
ster auf . Der Berg ward verkaust , das Klostergc-
bckudc in ein Einkehrivirthshaus verwandelt , doch
aber die Kirche belassen. Erst 1809 wurde sie ganz
geschlossen, und die Bewohner nach Hciligcnsiadt ein-
gepfarrt . Das Dörfchen , welches sich durch dcu Ver¬
kauf der Zellen der Anachoreten gebildet hatte , und
jetzt 27 Häuser mit S7 Einwohnern zählt , erhielt den
Namen Josephsdorf . Jetziger Besitzer des Kahlenberg
ges ist der Fürst von Liechtenstein, der von Kloster-
ncuburg auch den Leopoldsbcrg gepachtet hat , und
beide Gipfel sind nun in einen Thiergarten gezcgen,
der bei 100 Stück Hochwild saßt . Die übrige Jagd
ist, wie im ganzen Wiener Walde , kaiserlich. ^ Die
Kirche steht so ziemlich in der Witte der Häusergruppe
des Dörfchens . Sie ist groß , aber die unbekleidete
Ziegelwand gegen das Casino hin macht einen stö¬
renden Eindruck . _ Jbr Inneres enthält nichts Merk¬
würdiges . Die alte Gruft der Kamaldulenscr , wo¬
selbst die Leichname mumienartig eingeschrumpft noch
zu sehen sind, ist wegen argen Mutwillens , der da¬
selbst getrieben ward , jetzt verschlossen. Auf dem Pla¬
tze zwischen der Kirche und dem Gasthaus ? ist der acht¬
zehn Klafter tiefe , in Stein gehauene Brunnen . OaZ
Casino ist ein ziemlich großes , jetzt recht gut cingc-
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richtetes Haus . Seit dem Sommer 1837 befindet sich
hier ein neuer Wirth , welcher sich eifrig bestrebt, den
Anforderungen der Besucher bestens zu entsprechen. Man
kann nach der Karte , oder auf vorher geschehene Be¬
stellung hier speisen, und die Bewirthung ist reinlich
und billig . Ein Baumgarten umgibt das Haus , und
im Vorgrunde ist eine Terrasse mit herrlicher Ueber-
sicht der Gegend . Gegen die Stadt Wien hin ist sie un-
begränzt , zur Linken aber hemmt ler Leopoldsberg,
vorspringend , den weiten Blick. In dem kleinen Anbau
des Gasthauses , aufder Terrasse , ist ein Zimmer jedem
Kunstfreunde durch die Erinnerung heilig , daß hier
Mozart gerne hausete . Hier komponirte er die Zau¬
berflöte . — Das Casino ist in dem ehemaligen Gastge¬
bäude des Klosters , und besitzt auch den alten Keller
auf 800 Eimer . Die Durchwandlung der reizenden
Kärtchen und Anlagen dieser Berghöhe gewährt sehr
liebliche Ausblicke. An der Kirche steht das fürstliche
Schloß mit einer Reihe geschmackvoller Gemacher . Auf
der andern Seite ist die Försterwohnung und eine
Schäferei - Filiale von Hadersfeld . mit mehr als
t00 Stück veredelter Thiere . — Herr Friedrich
Bilhuber in Wien besitzt ein niedliches Häuschen
auf dieser Höhe . Das Haus der Ziegler 'schen Erben
hat ein Thürmchen , aus dessen oberstem Gemache acht
Fenster die bezauberndste Aussicht nach allen Richtun¬
gen gestatten . Gebildeten Fremden wird derZutritt gerne
verstattet . Unterhalb der Fahrstraße liegt der schöne,
freundliche Friedhof . Er enthält die interessanten Grab-
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male des edlen Fürsten de Ligne , seiner Familie,
jenes der Tochter der vormaligen Besitzerin des Kah-
lenberges , der Fr . Caroline Traunwieser u. s. w.

Die Höhe des Kahlenberges beträgt tZ5Z Fuß
über dem Meere , also 1060 Fuß über dem Donau-

spiegcl. Er ist folglich um 226 Fuß höher als der
Leopoldsberg . In botanischer und entomologischer Hin¬
sicht sind der Kahlenberg und Leopoldsbcrg sehr reich.
Buntfarbige Blumen , mitunter sehr seltene Exemplare,
bilden den Teppich , den hier der Fuß des Wanderers
betritt . Herrliche Schmetterlinge umgaukeln denselben.
Hier verweilte die Göttin Flora länger als irgend¬
wo , als sie ihr Füllhorn über die Berge ergoß. —
Blumen , welche nur dem südlicheren Himmel zum An-
theile wurden , blühen hier ebenso üppig als in ihrem
Vaterlands . Aus den Felsentrümmern des südlichen
Abhanges des Leopoldsberges , in welchen die Erd¬
mispel hinkriecht , steigen die Pyramiden des lieblich
duftenden kretischen Diptams empor . In den Wäl¬
dern am Kahlenberge rauschen Pimpcrnüsse , und am
westlichen AbHange desselben beschattet der silberne
Fliederbaum die Sandalen der Venus ^ auch an in¬
teressanten Versteinerungen ist der Berg reich. Man
fand hier bereits Exemplare , würdig der kaiserlichen
Sammlung eingereiht zu werden . Hier ist auch der
Ort , von jener Lava zu sprechen, welche am Kahlen¬
berge gefunden ward . Die Entdeckung eines , wenn
auch erloschenen, Vulkans in dieser Nähe der Haupt¬
stadt , hatte für die lebenslustigen Bewohner derselben
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zu viel Beunruhigendes , als daß man die Spuren
dieser Lava nicht auf das Eifrigste hätte verfolgen sol¬
len. Bald fand man auch den Ursprung derselben.
Diese Lava , welche selbst Mineralogen für vulkanisch
erklärten , schufen die Türken aus den sandigen Zie¬
geln und dem Kalksteine in den Ringmauern , welche
sie der Flamme übergaben . So lösete die Geschichte
das mineralogische Räthsel . Aus dem Graben am nord¬

westlichen AbHange des Berges kann man ganze Zentner
dieser geschichtlichen, nicht vulkanischen, Lava holen. _

Außer dem Wege ron Wei dl ing herauf , über wel¬
chen wir kamen , führen noch folgende , hauptsächlich
besuchte, Wege auf den Kahlenberg.

1. Ueber Grinzing . Dieser ist der bequemste
und auch der frequenteste . Seit ein paar Jahren hat
man endlich die langgewünschte Veranstaltung getrof¬
fen , Esel und Pferde in Bereitschaft zu setzen, um
den Besuchern das Ersteigen des Berges zu erleich¬
tern . In dem Hause Nr . 4t in Grinzing stehen nun
mehrere dieser Thiere für diesen Ritt bereit . Man be¬
zahlt für ein Thier auf den Kahlenberg oder in das
Krapfenwaldel , oder den Cobenzl Lt) Kreuzer , und
eben so viel für die Rückkehr. Man kann auch in der
Stadt , bei der Lotto-Collectur des Herrn Sothen , am
Hofe Nr . 336 , wo der Grinzinger Gescllschaftswagen
abgeht , die Bestellung machen ; besonders an Sonn-
und Feiertagen sind diese Thiere so in Anspruch ge¬
nommen , daß sie allezeit Tags vorher schon bestellt
ivcrdcn müssen.

7 *



Wcg über Nussdorf und

Gleich außerhalb Grinzing folgt man dem Fahr¬
wege im Hohlwege, oder dem Fußsteig , oben an den
Weingärten bis zur steinernen Säule , Hier scheiden
sich die Wege links ab auf das Krapfen Wäld¬
chen ; rechts , oder eigentlich gerade aus , zieht der
Fahrweg hin, der endlich auf die große Wiese am Fuße
des Berges mündet . Hier übersetzt man einen Steg
und erhebt sich dann die Wiese hinan , die eine ziem¬
lich gähe Abdachung hat . Oben betritt man wieder
den Fahrweg , der von Heiligenstadt und Nußdorf
herausführt . Nun naht man dem Waide , der den
Bergrücken bedeckt. Man steht hier auf dem Nuß¬
berg «, an der sogenannten eisernen Hand , einer
Wegsäule mit einem, aus Eisenblech geformten , Arme,
welcher den Weg auf den Leopoldsberg anzeiget.
Immer steil geht es nun bergan , doch sind hier schon
verschiedene Ruhebänke angebracht . So betritt man
wieder den kühlen Waldesschatten , und steht schneller,
als man dachte , am Thore des Easino . _

S, Uebcr Nußdorf führt auch ein Fahrweg hin¬
an auf den Kahlenberg ; er ist aber sehr schlecht. Ge¬
genüber der Salmiakfabrik geht es die Straße hin¬
auf , dann die große Gasse links hindurch bis zu dem
Fischbchälter der Magdalena Putzer , durch seine
Aufschrift erkennbar . Von hier hält man sich rechts
bis zu der Brücke bei dem sogenannten weißen Jo¬
hannes , einer Bildsäule des heiligen Johann von
Repomuk . Jenseits geht es dann hinan auf die Höhe
des Rußberges ; man läßt die eiserne Hand (siehe
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oben) rechts , und har dann noch den Gipfel zu er¬
steigen. Hier kann man auch einem nähern Fußpfade
folgen , denn der Fahrweg macht eine große Krüm¬
mung zu dem Hauptthore des Thiergartens , der alten
Klosterpforte der Kamaldulenser.

Ein zweiter Weg geht von Nußdorf , am Gasthause
zur Rose >.orüber , durch die Akazienallee , am Bräu¬
hause vorüber , die Gasse hinan bis zum Zwettlbofe.
Dort mündet sich der Eingang in den Hohlweg , die
sogenannte Klause , einer sehr romantischen , ma¬
lerischen Schlucht , besonders durch das mächtige Mauer¬
werk interessant , welches hier seine gewaltigen Bo¬
gen zeigt . Diese Mauern , über deren Ursprung viel
gefabelt wird , entstanden ohne Zweifel nur zur Si¬
cherung und Stütze der steilen Abhänge der köstlichen
Weingärten . Am Ausgange dieser Schlucht hat man
schon eine herrliche Fernsicht. Man steigt nun den Rü¬
cken des Nußberges hinan , und so erreicht man denn
die eiserne Hand (siehe oben) .

Ueber Heiligenstadt ersteigt man den Kall¬
enberg auf dem nächsten Fußpfade . An der Pfarrkir¬

che vorüber , über den Bach , immer gerade aus , an
der Hcrrngasse und dem Traunwieser 'schen Hause vor¬
über , gelangt man an den bereits erwähnten Fiich-
behälter der Magdalena Putzer ; dann zum weißen
Johannes u. s. f. , wie oben.

Aus den hier beschriebenen Wegen abwärts mag
man sich dann jenen erwählen , welcher mit Laune,
Zeit und Zweck des Spazierganges im Einklänge steht.
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Ich führe nun den Leser, um die Ergänzung der Dar¬
stellung zu bewirken , nach dem Krapfenwäldchen und
dem Cobenzl . Wir verlassen den Kahlenberg auf
dem erst beschriebenen Grinzingerwege , welchen wir
verfolgen bis zur steinernen Säule ; dann aber wenden
wir uns rechts , und steigen hinan zum Krapfen¬
wäldchen . Es liegt schon in bedeutender Höhe, und
gewährt äußerst reizende Uebersichten der Umgegend.
Eine schone Wiese . umgränzt vom Walde , stellt sich
hier dem Auze dar Zur Rechten Laubwald , zur Lin¬
ken ein Hain von Eichen und Fohren , unter deren
Schatten das Wirthshaus mit der Tanzhütte , den
Tischen u. s. w. In der Mitte glänzt von der nahen
Höhe das Schloß am Cobenzl äußerst malerisch herein,
und der Kahlenberg überragt majestätisch im Norden
die Vorgebirge.

So wie überall in der Umgegend Wien 's , hat
auch hier der Fürst Johann Liechtenstein sehr
viel zur Verschönerung der Gegend beigetragen.
Er ließ die Waldplätze zweckmäßig aushauen und neue
Pflanzungen anlegen . Die sogenannte »Krapfenhütte»
sammt dem Haine gehörte einem Bauern in Grinzing,
Namens Seidl Ein Herr von H öni g s Hof, weicheres
zur Miethe besaß , unternahm die ersten Verschöne¬
rungen ; Fürst Liechtenstein vollendete sie. Er erbaute
das niedliche Landhaus auf dem Gipfel des Berges,
vergrößerte das Bauernhaus selbst und traf überall
die zweckmäßigsten Anstalten . Späterhin ward das
Ganze ron einem Wirlhe in Pacht genommen , und
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erhielt dann seine gegenwärtige Gestalt , in welcher es
einer der besuchtestenOrte um Wien ward . Besonders
das Kirchweihfcst hier ist eines der lebhaftesten dieser
Gegend . _ Man ersteigt leicht in S Minuten , durch
den Eichen- und Föhrenhain , die Anhohe, und hat auf
dem Plateau , wo das Lusthaus steht , eine der unbe-
gränztesten Auesichten über die Stadt , ihre Umgebung,
bis in die Gebirge von Modling , dem Anninger , Aich-
kozclu . s. w. , überragt von des Schneeberges riesigem
Gipfel.

Von Grinzing her führt ein sehr lieblicher Fuß¬
pfad herüber . Man schlägt in Grinzing zu diesem Ende
den Weg auf den Cobenzl (in der Gasse links hinan)
ein ; bei dem Lößhof aber verläßt man ihn, geht über
die Straße und folgt dem Fußpfad , unter der Müh¬
lenwasserleitung in das Thal , aber längs dem Bache
fort , der tief unten dahin rauscht , zur Rechten die
Weinberge ; so steigt man etwa ein halbes Stünd¬
chen sehr mäßig bergan , dann erblickt man rechts die
Höhe des Krapfenwäldchens , und steht auch schon an
dem AbHange der oben erwähnten Wiese , welche der
Hain des Wirthshauses begränzr.

Vom Krapfenwäldche » aus ersteigt man auch
sehr leicht und schnell den nahen Cobenzlberg . Man
geht bis auf den eben erwähnten Fußweg von Grin¬
zing zurück, und dann links aufwärts durch den Wald.
Auch über die Meierei , welche man ebenfalls vom Kra¬
pfenwäldchen aus vor sich liegen sieht, führt ein Fuß¬
weg hinan.
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DerCobenzl führte früher den Namen Reisen¬
de rg und war ein Eigcnlhum der Jesuiten . Nach
ihrer Aufhebung trachte Graf Johann Philipp von
Cobenzl den Rcisenberg an sich. Er beschloß, hier
einen Park im großen Style zu bilden , und führte
diesen Entschluß auf das Glänzendste aus . Durch
einen Zeitraum von St) Jahren wurde unablässig
an Verschönerung und Ausbildung der Anlage mit
einem ungeheueren Aufwände gearbeitet . Schult es
sagte schon«803 von diesem Parke : „Außer dem Gar¬
ten der Fürstin Paar in Hütteldorf , welchen Fr . W.
Mayer , der Schöpfer der »Dyanasore, » werden ließ,
und außer dem, schon gleichsam im Entstehen wieder
vernichteten, Park am GalizymBcrge , hat die Gegend
um Wien keine Anlage , in welcher der Sieg der schö¬
nen Gartenkunst üler den verdorbenen Geschmack dcr
französischen Gärten so glücklich errungen wäre ." Wer
den Park am Cobenzl -Berge in seiner Glanzperiode
sah , wird diesem Ausspruche Schuttes ' unbedingt bei¬
stimmen. Leider aber währt « diese Zeit des Glanzes
für den herrlichen Garten nicht lange . Die herrlichen
Anlagen , welche den geistvollenGartenkünstlern Mayer,
Fisch und Novotny ihre Entstehung verdankten , und
durch die Sinnigkeit , Schönheit und Mannigfaltig¬
keit den höchsten Reiz Kothen, sind nur mehr theil-
weise erhalten . Im I . t8l » , nach dem Tode des Grafen
Cobenzl, erkaufte Raronv . Pfaffenhofen den Berg und
Garten . Bekannt sind die Schicksale dieses Mannes,
und sein Proceß mit der Familie der BourbonS , « ei-
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«her noch immer der Erledigung harrt . Der Baron
hielt sich seitdem viel in Paris auf , der Cobenzl kam
abermals in Vermiethung , und so gerieth die Anlage
auch in Verfall . Im Ganzen ist sie jedoch noch immer
erhalten . 1825 ward sogar das Schloß reno . irt , und
man stellte einige Theile des Gartens wieder her. Noch
immer gewährt seine Durchwandlung hohen Genuß
durch die Naturschönheit , die ihn umgibt . Auch die Kunst
hatte nichts gespart , diesen Reiz zu erhöhen. Es fehlte
an Nichts , was solche Garten verschönen kann : Grot¬
ten von bedeutendem Umfange , kühn gespannte Brü¬

cken, Tempel , Ruheplätzchen, Alles zeugt von sinniger
Anlage . Der Wechsel in den Baumgruppen des Parks
ist mit der größten Umsicht besorgt. Die Schatten kana¬
discher und louisianischer Bäume wechseln mit dem
ehrwürdigen Dunkel heimischer Buchen und Eschen.
Tulpenbäume von einer Größe , wie man sie außer den
Riesenanlagen des Kaistrsund den Gärten in Kew sel¬
ten mehr in Europa finden mag , Weymouthskiefern
und amerikanische Pappeln erheben sich in zierlichen
Formen , und wehen in ihrer fremdartigen Gestalt
dem Wanderer Gruß und Willkommen zu. _ Die
reizenden Kinder der heimischen Flora , und die Lieb¬
linge unserer Dryaden und Hamadryaden,verschlingen
sich mit den ernsten Fremdlingen der andern Hemi¬
sphäre zu einem schönen Ganzen . Mit diesen herrli¬
chen Baumgruppen wechseln die freundlichen Wiesen¬
plätze mit ihrem smaragdnen Teppich ab. Die schöne
Lage des Berges verstattet mehrere der ausgezeichnet-
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sten Fernsichten , welche Punkte mit Geschmack bei der
Anlage berücksichtigtwurden . Die großartigste dieser
Aussichten entfaltet sich vor dem Landhause selbst; der
freie Platz ist mit einer Balustrade geziert , und mit einer
Auswahl schöner Blumen geschmückt. Der Anblick der
Gegend , zumal gegen die Stadthin , mit dem bunten
Gewühle ihrer Häuser und Paläste , über welche alle
St . Stephan 's altergraues Münster ehrfurchtgebiethend
vorragt , ist ergreifend . Die majestätische Donau mit
ihren zahllosen Armen , Auen und Inseln , belebt
bis in die weiteste Ferne hinab , bis in des gesegneten
Ungarlandes weite Flächen, das bezaubernde Bild__
Zur Linken schließt das vorspringende Kahlengebirge
die Aussicht. Indem Blumengarten , dicht am Schlosse,
blühen die Schätze der belgischen Gartenkunst in den
prächtigen Tulpen - , Hyacinthen - , Aurikel - und Nel¬
kenfloren. Schon Graf Cobcnzl hatte den herrlichen
Garten mit liberalem Sinn dem Publikum geöffnet.
Die Unbescheidenheit des Pöbels in Beschädigung der
kostbaren Anlagen ging aber so weit , daß der Eintritt
untersagt wurde . Honoratioren erhielten jedoch fort¬
während Einlaßkarten . Später wurde wieder ein Gast¬
haus daselbst eröffnet, und der Besuch freigegeben . Es
wurden sogar bei den Kirchweihen besondere Volksfeste
mit Feuerwerk , Steigbäumen , Caroussels zc. hier ver¬
anstaltet . Doch wollte das Etablissement nicht recht
aufkommen , und ging nochmals ein. Man bereitet
sich gegenwärtig wieder zur Eröffnung desselben, unter
einem neuen Pächter , vor.
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DerCobenzl -Berg gehört zur Pfarre nach Grinzing.
Eben von dort führt auch, außer dem bereits angege¬
benen Fußpfade , der ziemlich gute Fahrweg auf den
Cobenzl -Berg . Am Ende der Hauptstraße von Grinzing
erhebt er sich bergan , Anfangs durch Gartenmauern
in der Aussicht beschränkt , dann aber immer freiere
Ausblicke gestattend , bis er an dem Gasthause vor
dem Parke mündet.

Die Fortsetzung dieses Fahrweges führt dann links
durch die Meierei in einer kleinen Allee fort , bis an
den Himmel , den letzten bewohnten Borhügel des
Acchlenberges gegen Westen , welcher sich nach Sie-
vering herab senkt. _ Vor der Zeit Kaiser Josephs II.
«cigte diese jetzt so reizende Anlage nichts als Oede
und Wüste . Zu jener Zeit erkaufte der Hofrath Krie¬
ge ! v. Kriegelstein diesen Boden , und begann die
Anlage zu bilden . Sie gedieh schnell, von liebender
Hand gepflegt . Von diesem Besitzer ging sie an den
zreiherrn von Rieger , und dann an den Freiherrn
>.' on Braun über , welcher a !s der eigentliche Schöpfer
derselben genannt werden darf . Unter ihm erreichte
die Anlage die höchste Bollendung . Der , aus Schönbrunn
lneher gekommene, Gärtner Wenzel Busck leitete die
Verschönerungen der Anlagen . Der bekannte Dichter
Alringer verfaßte die verschiedenen Inschriften und
Verse , welche in mehreren Theilen des Gartens
angebracht wurden . Ucbrizens gab die Natur dem
Garten das Herrlichste , nämlich die bezaubernde Aus¬
sicht Sic ist zwar im Allgemeinen nicht in höhcrem
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Grade ausgezeichnet als jene der übrigen Höhen die¬
ser Gegend ; aberdie S ta dt selbst zeigt sich von keinem
andern Standpunkte so umfassend und prächtig __ Auf
der Terrasse vor dem Schloßgebäude , woselbst sich auch
sehr angenehme Ruhesitze finden, genießt man diese
Aussicht in ihrer vollen Schönheit.

Gegenwärtiger Besitzer des Himmels ist Herr von
Schosulan . Seit 1834 befinden sich Tafeln an den
Eingängen , mit der Nachricht, daß der Eintritt nur ge¬
gen Vorweisung von Karten gestattet sei. Die Anlage
ist übrigens nur mit Hecken eingefriedet . Durch ein
Gitterthor betritt man eine Kastanienallce , welche
durch den Obstgarten führt . In der Meierei kann man
Erfrischungen erhalten . Die Aussicht über die Gebirge
hin , über welche sich der Schneeberg erhebt , ist höchst
malerisch. Reich an einzelnen Stellen ist auch der
Garten selbst. Das Blumenplätzchen , zur Linken der
Terrasse vor dem Schlosse, ist durch seinen Reichthum
an schönen Gewächsen höchst anziehend . Bon hier sen¬
ken sich mäandrisch die Pfade nach dem innern , tie¬
fern Theile des Parkes hin. Nördlich von dem Schlosse
öffnet sich am sogenannten »chin esischen Schirm»
eine herrliche Aussicht. Hier in der Nähe schimmert
auch der »große Teich ." Zahlreiche Goldfische be¬
leben seine Fläche . Ein leichter Kahn lader die Besu<
cher zu dem Vergnügen einer Wasserfahrt ein. ^ Hier
zunächst zeigt sich auch der »kleine Prater, " eine
mit einem Vogelschießen, Schaukel und ähnlichen Spie¬
lereien versehene Parthie . Von dem Teiche führt auch
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der Weg nach einem niedlichen Bauernhause mit schö¬
ner Aussicht gegen den Kahlen - und Leoxoldsberg.
Dersogenannte »Götterhain / und das Bogelhaus
in dem Schatten uralter Eichen, sind ebenfalls sehens¬
wert !). Auch befindet sich hier das Gebäude der Eis-
grübe ; ferner ein Teich und ein aus 400 Stücke berech¬
neter Schafstall . — Im vorigen Jahre wurde die Oe-
konomie u. f. w> durch eine, nächtlicher Weise ausge¬
krochene, Feuersbrunst bedeutend beschädigt.

Der Park selbst schließt sich unoermerkt den eigentli¬
chen freien Waldparthien an . Die Pfade verlieren sich
allmälig , und das Ganze nimmt den Charakter der
ernsten Waldnatur an . Wir müssen auch noch der
Wasserleitung erwähnen . Freiherr v. Braun
legte sie l7SSan , und die folgenden Besitzer kultivirten
sie mit bedeutenden Kosten. Die Quelle befindet sich in
der sogenannten Firsterngasse , einer Bergschlucht , den-
Stifte Klosterneuburg zuständig . Von der Brunnen¬
stube im Walde bis an das Schloß beträgt die Länge
der Quellenlcitung 993 Klaftern.

Hier ist auch der Ort , über den Steinbruch und
das Dorf Sievc ring zusprechen . Der Steinbruch
liegt gerade unter dem Himmel . Seiner seltenen Große
wegen führt er auch den Namen der »steinernen
Wand ." Man erkennt ihn mit unbewaffnetem Auge
deutlich von den Wällen Wien 's , wohin er seinen
Absturz kehrt. Der Bruch gehört dcr Sradt Wien,
welche mehrere Steinbrecher zur Bearbeitung dessel¬
ben erhält . Er theilt sich in den großen u »d kleinen.

8
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Es bricht daselbst vortrefflicher Schiefersandstein , wel¬
cher ausgezeichnetes Baumateriale gibt . _ Die ehe¬
maligen »Fischer'schen Anlagen " am Steinbruche ' sind
schon ganz verfallen . Auf der halben Höhe des Stein¬
bruches steht das Gasthaus , »am Steinbruch " ge¬
nannt , dicht am Wege auf den Himmel . Es ist stark
besucht.

Das Dorf Sievering ist uralt . Nach so ziem¬
lich allgemein angenommener Meinung erhielt es sei¬
nen Namen von dem heiligen Severin , welcher im
V. Jahrhundert hier lebte , und eine Kapelle und Woh¬
nung für sich und seine Brüder erbaute , die er wech¬
selnd mit Heiligenstadt bewohnte . Historisch ist indes¬
sen auch dieß nicht erwiesen. Unter den Babenbergern
finden wir zuerst urkundlich den Ort . Seine weiteren
Schicksale biethen keine besondere Merkwürdigkeit . _
Sie .' ering ist lange unter vier Herrschaften , unter
denen Klosterneuburg den stärksten Antheil hatte , ge.
rheilt gewesen. t83Skam es in den Besitz deS Hrn .Jos.
Müller . Sievering besteht aus O b cr - und Un t e r-
Sievering , und bildet eine, fast eine halbe Stunde
lange , Gasse mit tt7 Hausern und 1060 Einwohnern.
meistMinzer . Die einzige Merkwürdigkeit des Ortes
ist die zwischen Ober - und Unter Sievering stehende
schone Steinkirche , dem heil . Severin geweiht . Sie
steht auf,einer Anhöhe , und zeigt ihren ehrwürdigen
altdeutschen Bau , grvßtenrhcils aus Quadern gefügt,
in majestätischer Gestalt . ^ Der Bau stammt von dem
Zahrc 1330 ; doch stand schon früher hier die Kirche.
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Das Innere enthüll vier Altäre ; am Hochaltare das
Bild des norischcn Apostels . An die Kirche schließt sich
der , mit einer Mauer umfangene , Leichenhof und die
Pfarrwohnung mit einem schönen (Kärtchen . Auch die»
ses Pfarrhaus ist ein massives , alrerthümliches Ge¬
bäude . Sievering liegt in einem Hohlwege , mitten
durch läuft der Sie ^erivgerbach ; nach Gewitterregen
oft furchtbar anschwellend, hat dieser Kebirgsbach durch
Ueberschwemmungen schon öfters bedeutenden Schaden
gethan . Besonders war dieß der Fall in den Jahren
1772 und t785 . Die Schrecken jenerUeberschwemmung
leben noch in den Erzählungen der alten Dorfbewoh¬
ner . Die Lage Sievering ' s und der Umstand , daß es
rings von Bergen eingeschlossen ist, macht das Klima
rauher und unbeständiger , als in den benachbarten
Dörfern , so daß hier z. B . die Feldfruchte t4 Tage
spater reifen , als in dem so nahen Döbling . Eben
dieser Lage wegen ist auch der Ackerbau unbedeutend.
Der Hauptnahrungszweig der Bewohner ist der Wein»
bau . Die Traube von Sievering steht in gutem Rufe.
Auch Obst- und Milchhandel ernähret die Bewohner
Sievering 's.

Grinzing , über welches hier auch am füg-
lichsten gesprochen werden mag , gehört zu jenen Dör¬
fern in Oesterreich , welche schon in den frühesten Zei¬
ten des Mittelalters bekannt und genannt waren . Auch
hier saß ein gleichnamiges Herrengeschlecht , die Rit¬
ter von Grundsing . Wahrscheinlich stand ihr Schloß an
der Stelle des heutigen Trommclhofes . Rüdger , der

»
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Letzte dieses Geschlechtes, gestorben 1360, ruht bei den
Minoriten in Wien . Seit dem XV . Jahrhundert ist
Grinzing eine eigene Pfarre . Die türkischen und fran¬
zösischen Invasionen versetzten dem Orte tiefe Wunden.
Auch Elementarereignissc thatcn großen Schaden . _
Grinzing hat jetzt 99 Häuser mit 863 Einwohnern.
meist Winzer . Der hiesige Wein gehört zu den tress¬
lichsten Gewächsen des Landes . Auch wird Obst - und
Milchverkauf nach Wien betrieben . Der Ort erfreut
sich sehr gesunder Lust.

Grinzing selbst hat übrigens keinen be¬
sondern Reiz , aber die Umgegend ist herrlich. Der
Ort trägt überdieß , obschon er seit einiger Zeit
ein sehr besuchter Landaufenthalt für den Som¬
mer geworden ist , noch ein sehr ländliches Anse¬
hen. In dem Kataloge der Weintrinkcr ist Grinzing
ein hervorstechender Ort . Hier , wie überall in den Dör¬
fern des Weingebirges an der Donau , haben dieHauerS-
leute (Weinbauern ) die Befugniß , ihren eigenen Wein
ausschenken zu dürfen . Daher sind fast alle Hausgärten
mit Tischen und Bänken für die Gäste , welche sich sehr
zahlreich einzufinden pflegen, verschen. Uebrigens ist
auch das Wirthshaus »zur Weintraube " in
Grinzing , gleich am Eingange des Ortes , ein von
den Wienern sehr gerne besuchter Belustigungsort . Der
große Garten ist sehr schön hergerichtet , und die Kc-
wirthung daselbst recht billig und gut . Fast mitten im
Dorfe steht das Bräuhaus , der alte Trommelhof , einst
wahrscheinlich das herrschaftliche Schloß . Dcr nun ver-
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storbcne Hofrath v. Görög hatte als Besitzer des al¬
ten »Lößhofes" einige dazu gehörige Gründe mit großen
Kosten zu einer herrlichen Rebschule umstalrct . Hier
pflanzte er, auf einem Terrain von 14 Joch , Reben aus
Portugal , Spanien , Frankreich , vom Rhein , aus
Italien , Sicilien , Korfu , vom Libanon , kurz aus
allen Gegenden , wo die Rebe blüht , und bereitete aus
Trockenbeeren einen köstlichen Grinzinger - Ausbruch.
Die Wirksamkeit dieses aufgeklarten Weinpflanzcrs
war höchst erfreulich für einen so wichtigen Zweig der
vaterländischen Betriebsamkeit , und es steht nur zu
hoffen, daß das so herrlich begründete Etablissement
durch den Tod des Gründers nicht verloren gehe.

Die Pfarrkirche in Grinzing imponirt durch mächtige
Bauformen , ohne eben merkwürdige Gegenstände zu
enthalten . Grinzing liegt schon 2t8 Fuß über derDo-
nau , der Cobenzlberg liegt 71S Fuß hoch über d̂em
Strome.

So eben ist in diesem Dorfe ein Etablissement
im Entstehen , welches in mancher Beziehung die Auf¬
merksamkeit anziehen mag . Der Wiener Bürger Hr.
F . X. Feiler , welcher bereits in Grinzing ansehnli¬
cher Grundbesitzer ist , hat den Entschluß ĝefaßt und
ausgeführt , ein Easino daselbst anzulegen . Es ist voll¬
endet, und nimmt unter den öffentlichenBelustigungs¬
orten dieser Art , welche in der neuesten Zeit so häu¬
fig entstanden , eine ausgezeichnete Stelle ein. Die
Gebäude , welche zu diesem Etablissement gehören,
liegen fast am Ende des Dorfes , dicht wo der Weg
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auf den Kahlenberg sich hinan zieht , am nördliche,-
Auslaufe Grinzings . _ Dort steht nun zuförderst dae
Badchaus , in welchem kalte und warme Reinigungs¬
bader vorgerichtet sind. Dieser Theil der Gebäude
zeigt sich in Hufeiscnform ; ein Mitteltrakt , mit zwei
vorspringenden Flügeln . In dem untern Theile , längs
welchem sich Bogengänge hinziehen , befinden sich die
elegant eingerichtete» Badegcmächer __ In dem nord¬
östlichen Flügel ist im ersten Stock der Speisesaal , im
Mitteltrakt der Ball - und Tanzsaal , und in dem öst¬
lichen Flügel befinden sich mehrere Nebengemächer.
Die Einrichtung der Säle darf prächtig genannt
werden . Schöne Malerei , imposante Spiegelverzie¬
rung , prächtige Parketten , und überhaupt ausgezeich¬
nete Coefferie ist hier zu sehen. _ An das Badehaus
stößt das Gasthaus und Kaffeehaus . Auch hier ist
Alles eben so zweckmäßig als elegant eingerichtet.
Die Billordsäle befinden sich im ersten Stockwerke.
Die Fenster bielhen sehr reizende Fernsichtcn in die
südliche und östliche Gegend . Eine Gartenanlage schließt
sich hier an . Es zeigt sich in derselben ein gedeckter
Speisesalon , und im Hintergrunde erhebt sich ein künst¬
lich erhöhter Berg , auf dessen Platcforme schon ge¬
baute Wege führen Oben öffnet sich ein prächtiges Pa¬
norama der ganzen Umgegend. Die Bedienung ist
reinlich , geschmackvoll und billig . Das Etablissement
wird gewiß stark besucht werden , und Grinzing hat
durch dasselbe einen neuen Reiz erhalten , für welchen
die Bewohner des Dorfes , welche aus dem erhöhten

O
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Ansprüche reichen Gewinn ziehen werden , Hrn . Fei¬
ler , der diese Anlage mit der regsten Vorliebe be¬
treibt , sehr dankbar seyn dürfen . Für die Bahnung
der Straße wird auch demnächst gesorgt werden , da
die Häuser ringsum , so wie auch der schöne . Gorog ' -
sche Lößhof" in dem Besitze des Herrn Feiler sich
befinde»». Schon ist ein Theil auch dieser Anlage sicht¬
bar , und Herr Feiler hat noch mehrere Entwürfe
im Sinne , dem Etablissement , welches er mit so
großem Kostcnaufwande herstellte , Ausdehnung und
Reiz zu geben. Ihm gehört auch der Gasthof »zur
guten Weintraube " am Eingange des Dorfes.
Es ist die Einrichtung getroffen , daß auch dort stets
eine Anzahl gesattelter Esel zu Ercursionen auf die
benachbarten Gebirge bereit stehen.

Zn der Reihe unsers Vorwärtsfchreitens berüh¬
ren wir nun das Dorf Heiligenstadt . Dieser Ort

gehört zu den ältesten in Oesterreich. Schon die Ro¬
mer kannten diese Gegend , und es gibt sehr viele Ur¬
sachen, zuvermuthen , daß Kaiser P rob us , als crdie
Rebe auf den Boden des Noricums verpflanzte , hier
diese Anpflanzung begann . Um das Jahr 455 ließ der
heilige Severin sich hier nieder, und predigte den Hei¬
den das E . angelium . _ Hier schlug er seinen Wohn¬
sitz auf (»ll Vioei»») . Wunderbare Heilungen und Pro¬
phezeiungen bezeichneten den Lebenslauf des Heiligen,
Da die Zahl seiner Schüler und Brüderstets anwuchs,
so erbaute er eine größere Kapelle , und mehrere Zel¬
len für dieselben. Die St . Jakobskapelle im Pfarrhofc
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gilt für den Bau St . Scvcrin ' s . Wirklich spricht das
iauscndjährige Gemäuer daselbst Mr diese Meinung.
Am8 , Janer tSS starb St . Severin , und ward in
dieser Kapelle beerdigt . Allein er hatte sterbend die
Einfalle der Barbaren im Noricum , und die gänzli¬
che Verheerung dieser Fluren vorhergesagt . Die Brü¬
der erhoben aljo nach ein paar Jahren seinen Leib, und
zogen mit demselben nach Italien . Dort ruht er noch
im St . Severinskloster in Neapel.

Die prophezeite Schreckensepoche trat wirklich
ein. Gothen , Heruler und Avaren schritten zerstö¬
rend über No ric u m ' s schöne Gefilde , und
verwandelten sie in eine Wüstenei . Erst «nlcr den
Babenbergern erwachte das Land zu neuem Leben.
Alb recht der Sieghafte erbaute die Michaels¬
kirche in Heiligenstadt i Leopold der Heilige vergrößerte
sie. Im 1 . 1St6ward sie eigene Pfarre . Von den Tür¬
ken wurde der Ort «323 und 1633 zerstört . Auch die
französischen Invasionen thatcn vielen Schaden . Doch
seine Rebenhügcl und sein Bad erhielten Heiligcnstadt
unter den Stürmen der Zeit . Man hält dafür , daß
die Heilquelle schon den Römern bekannt gewesen sei.
Dem sei, wie ihm wolle , in späterer Zeit gerieth es
fast ganz in Vergessenheit. Ein gewisser Johann Bur¬
ger , welcher durch das Baden in diesem Wasser von
Gliederschmerzen geheilt ward , ließ zur Dankbarkeit
die Quelle reinigen , und in seinen Garten '.leiten. Die
Gemeinde ward durch eine, unweit der Pfarrkirche aus¬
gegrabene , Wassergrube entschädigt. Nach Burger bc-
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sorgte der Bademeister Steindl diese Heilanstalt . Schon
«78t war das Wasser der Quelle durch Dr . Klin¬
ger untersucht , und für sehr heilkräftig erkannt wor¬
den. Steindl verweilte bis zum Jahre tSVS hier . Da
die Franzosen den Ort sehr verwüstet hatten , so ver¬
ließ Steindl auch das Badchaus . Da erkaufte es Hr.
Woller , dem man alle Verschönerungen verdankt,
welche er mit großem Kostenaufwande bestritt . Man
muß den Zustand dieses Bades im Jahre 1809 gekannt
haben , um zu würdigen , was Woller für denselben
that . Der jetzt recht artige Garten war damals eine
elende, geschmacklose Anpflanzung ; in dcrMitte hauchte
das stehende Gewässer eines unreinen TeichesübleDün-
ste aus . Jetzt ist der Teich trocken gelegt . Ein freund¬
licher Wiesenplatz , umgeben von geschmackvollen eng¬
lischen Anlagen , zeigt sich an seiner Stelle . Mit Ver¬
gnügen durchwandelt man den schönen Garten . Am
Ende desselben zeigt sich das elegant erbaute , wohl¬
eingerichtete Badhaus . Es enthält 28 Badezimmer,
SS Wohnungen , und vor demselben befindet sich der
Speisegarten , mit einer schönen Halle . Jenseits des
Hofes steht das eigentliche Wirthshaus , wo auch öf¬
ters Reunionen abgehalten wurden . Im I . 483T ver¬
kaufte Woller dieses Etablissement an H. Schweucr,
welcher thätige junge Mann ebenfalls bestens beflis¬
sen ist , für das Vergnügen seiner Gäste zu sorgen.
An schönen Sommertagcn ist auch wirklich selbst der
große Raum für die zahlreichen Besucher zu enge.
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Das Heilwasser enthält nach den Prüfungen der
H. H. Aerzte Klinger , Erdelyi , Tassara und

Bau bis reinen Aether , Mittelsalz , laugenartige
Kalkerde , Eisenthcile , und etwas Schwefel . Die
Wirkungen einer solchen Quelle müssen natürlich heil¬
kräftig seyn, und wirklich bewährte die Heiligenstädter¬
quelle ihre Kraft bey Krankheiten des Hautorgans,
in arthritischen und rheumatischen Uebeln , bey Leber¬
verhärtungen ; bey zäher und stcinartiger Disposition
der Urinvlasen und Nieren , Auch bey Verhallung des
Urins und der Stuhlgänge ; in hysterischen und hy¬

pochondrischenZuständen , bey Hämorrhoidalbeschwer-
den und in verschiedenen weiblichen Krankheiten be¬

währte sich der Nutzen dieser Heilquelle . Als kaltes
Getränke und kaltes Bad gebraucht , ist sie zur Stär¬
kung der Nerven , Herstellung von Lähmungen und
Hebung des Zitterns in den Gliedern mit Erfolg ge¬
braucht worden . Auch hat sich dieses Wasser als kaltes
Getränk , mit Milch und China vermischt , nicht nur
unter den Badegästen sehr verbreitet , sondern dasselbe
wird auch in die nahen Ortschaften und nach Wien
gesendet.

Dem Badhause gegenübersteht dasKaffeehaus
des Herrn Ha kl . Ein altes Gebäude , mit Mauern

umgeben , an die festen Höfe des Mittelalters erin¬
nernd . Um das Haus herum zieht sich ein Baumgar¬
ten , der am Hinterlheile des Gebäudes in eine Art
Terrasse endet , welche ein allerliebstes Plätzchen ge¬
nannt werden kann. Man sieht in die Schlucht des
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Nesselbaches hinab , und gegen Nußdorf hin, über wel¬
ches das unabsehbare Marchfeld , beqränzt von den

Preßburger .Bergen , hcreinblinkt . Die Bedienung ist
hier sehr gut , und das Kaffeehaus in Heiligenstadl in

dieser Beziehung einer der rühmenswerthesten Orte.
Hier ist im Sommer auch täglich Gefrornes zu ha¬

ben. Das Haus trägt die Jahrzahl 1678 , es ist also

eines der wenigen , welche der Türkenzerstörung 1683
trotzten Ander Ecke der Gasse, hinab zum Badhause,
steht Deutsch und Neu -Griechisch : „Einfahrt in
das Bad,»

Auf dem Platze selbst steht auch der uralte Pfarr.
Hof und das St . Jakobskirchlein . Nicht ohne cigen-

thümliche Empfindung durchwandclt man diese ehrwür¬
digen Räume . Die St . Jakobskapelle , einst der

Sitz des heiligen Severin , besteht aus zwei Abthci-
lungen . Das Presbyterium zeugt von hohem Alter des

Baues . Neuer ist das angefügte Schiff . Das Orato¬
rium will man für die Zelle des norischen Apostels

halten . In den Fenstern haben sich noch einige gemalte
Scheiben mit räthselhasten Darstellungen erhalten,

und der Estrich ist mit Kittsteinen gepflastert . Schon
im Xlll . Jahrhundert bestand diese Kapelle ; die je¬

tzige Gestalt entstammt aber wahrscheinlich dem XVl.
Jahrhundert . Im Winter wird hier die Schulmesse
gelesen. Am Pfarrhofc sieht man noch vieles uraltes
Mauerwerk , theilweise vielleicht sogar noch Römcrbau.

Die Pfarrkirche zum heiligen Michael steht am

Eingange des Dorfes von Wien und Döbling her, also
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an der Südseite . Es ist ein mächtiges Gebäude aus
Quadern . Form , Kraft und Festigkeit deuten auf das
hohe Alter auch dieser Kirche. Schönheit des Baues,
oder sonstige Merkwürdigkeit besitzt sie nicht. Im Jahre
tS3 » ward sie nach der ersten türkischen Zerstörung wie¬
der hergestellt ; gegründet ward sie schon t (>9S vom
Markgrafen Adalbert dem Siegreichen . onBabenbcrg,
Gleich unterhalb der Kirche fließt der Resse Ibach,
an dessen Ufern ein Fußpfad zu dem rückwärtigen Ein,
gang in den Badhausgarten fuhrt . Von dieser Seite
gewährt die Pfarrkirche ein höchst malerisches Bild.
Hier ist auch der Zugang zu dem Friedhofe , der sie
umgibt . In dem unterirdischen Gewölbe des Thurmcs,
in welches man von dem Friedhofe hinabsieht , gewahrt
man Menschcngebeinc , da einst hier unten das Bein¬
haus war . Jetzt befindet sich dasselbe dem Thurm « ge¬
genüber , und es verdient einen kurzen Besuch, wegen
der merkwürdigen Menge von Todtenknochen , welche
daselbst aufgethürmt sind. In dem Hause Nr . 33 ist
ein alter runder Thurm , aus welchem ein unterirdi¬
scher Gang in die Pfarrkirche geführt haben soll. Die
Sage läßt hier die Templer gehauset haben . Ur¬
kundlich läßt sich darüber jedoch nichts nachweisen. Die
Lage Heiligenstadt ' s ist nicht besonders schön. Es liegt
in einem Kessel. Von Süden her gelangt man über
einen jähen Bcrgabhang in das Dorf , und gegen
Norden überragt es der Nußberg . Durch das Dorf
fließt der von Grinzing herabströmcndc Nesse lbach.
Die Pfarrgemeinde besteht aus 677 Einwohnern , in
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9t Häusern j die Bewohner sind theils Hauer , theils
treiben sie Milch - und Obsthandel nach der Stadt.
Außerdem ziehen sie auch Erwerb aus dem Bermicrhen
von Wohnungen , wozu hier beinahe jedes Haus ein¬

gerichtet ist , denn Heiligenstadt ist sehr beliebt und
besucht als Landaufenthalt der Wiener . Es befinden

sich hier auch mehrere recht artige Landhäuser . Die
vorzüglichsten Wohnungen finden sich in den beiden
Häusern der Frau von Traun wieser . Besonders
ist das neue Haus ganz zu diesem Zwecke erbaut und
eingerichtet . Auch befinden sich Gärten bei diesen Häu¬
sern , und Eleganz und Bequemlichkeit lassen nichts
zu wünschen übrig . Seit zwei Jahren sind auf der

Höhe zwischen Heiligenstadt und Döbling mehrere
neue , recht artige Landhäuser entstanden . Die Spa¬

ziergänge in der Umgegend von Heiligenstadt sind an¬
ziehend und schön, aber fast alle sehr der Sonne aus¬

gesetzt. Der Ort ist überdieß rings von herrlichen Wein¬
bergen umschlossen. Die Spaziergänge durch diese Hö¬
hen gewähren eine höchst reizende Abwechslung , so¬
wohl durch den Reichthum des Reblandes , als durch
die herrlichen Aussichren, welche sich zeigen , sobald

man sich nur einigermaßen , auf die Höhen erhebt . Ich
erwähnte bereits früher des Spazierganges zum wei¬
ßen Johannes , woselbst sich die Wege nach dem Kah¬
lenbergs , nachdem Krapfenwäldchcn u. s. w. theilen.
Ueberall auf diesem Wege genießt man herrlicher Fern¬

sichten, besonders gegen Osten hin , über den Strom,

..cgcn das Marchseld , bis nach Preßburg . In der
9



9S Fcrnsichl auf dcr Höhe des Anssbcrgcs.

Nähe verschmelzen sich Rebenhügel und reiche Wie¬
sen, mir Obstbäumen begränzt . Der murmelnde Bach
durchrauscht leise das freundliche Bild , So wandelt
man , die malerischen Gipfel des Lcopoldsberges , Kah-
lenberges u. s. w. stets im Auge, dahin . Alles ist hier
reizend und schön, und der Weg vom weißen Johan¬
nes , und der längs dem Bache über die soge¬
nannte , Sulzwiese » nach Weidling hinüber , gehört
unstreitig zu den schönsten Spaziergängen in der Um¬
gegend Wien 's.

Geht man über die gemauerte Brücke beu, dem
weißen Johannes , und dann rechts ab , dem Laufe
des Nesselbaches folgend , bis hinüber nach Nußdorf,
so hat man in einer kleinen halben Stunde einen der
lieblichsten Fußpfade zurückgelegt , die sich denken
lassen.

Auch auf den Höhen des Nußberges , ?m
Norden von Heiligenstadt , erwarten den Wanderer
herrliche Punkte . Da offner sich der großartige Anblick
der Kaiserstadt , und das unermeßliche Marchseid . Je wei¬
ter man sodann fortwandelt gegen die Schluchten des
Leopoldsberges hin , je abwechselnder und in maleri¬
schem Reize gestaltet sich die Gegend . Man überblickt
den herrlichen Strom , mit allen Auen , und die An¬
höhen des Bisamberges . Das rechte Donauuser
verbirgt sich in den Abhängen zu den Füßen des Be¬
schauers. Die Thurmspitze des Kahlcnbergerdörfchens
razt aus der Tiefe empor . Dicht vor dem Blicke steigt
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der steile Lcopoldsberg auf , und das Ganze gewährt

einen zauberischen Anblick.
Recht freundlich ist auch der Spaziergang nach

Grinzing , längs des Baches hin . Auch die vielfälti¬

gen Wege nach Döbling , über die Höhen und Wein¬

berge, gewähren vielen Reiz . Nur ist zu bemerken, daß

gegen die Zeit der vollen Reife der Trauben fast alle

diese Fußwege durch die Weingärten gesperrt sind, und

diese Sperre in Beziehung auf die ausgesteckten Zei¬

chen oft so unkenntlich ist , daß mancher arglose Spa¬

ziergänger in verdrießliche Collisionen mit den eben

so ungezogenen , als arglistigen Hülhern geräth;

daher man in jener Zeit sehr auf seiner Hut seun

darf.
Der Fahrweg von Heiligenstadt nach Döbling

führt den erwähnten steilen Abhang hinan . Oben auf

dem Plateau steht das sogenannte »rothe Haus, " und

die Gruppe der neuen Gebäude , von denen ich so eben

sprach. Der Weg führt dann eine Weile auf der Höhe

fort , welche sehr schöne Aussichten auf den Strom , die

Brigitten «» und nach Wien gewährt , und senkt sich

dann wieder einen Hohlweg hinab , zu dem Klotten -

bache, der Ober - und Unterdöbling scheidet. Hier

liegt der sehr besuchte Gasthausgarten »zum Nuß-

waldel, " und jenseits desselben , dicht unter dem

Tullnerhofe , der prächtigen Villa des Kaufmannes

Herrn Art Haber , welche hier hoch über dem Blicke

thront ; dann schlängelt sich der Fußpfad zur Böhm-

Mühle hin , einem ebenfalls sehr beliebten Auf-
9 *
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enthaltsorte der Wienergäsre . Am Tullnerhofe führt
der Fahrweg wieder aufwärts nach Döbling.

Döbling ist eines der größten und schönsten
Dörfer um Wi . n. Es zahlt 260 Hauser , mit 2036 Ein¬
wohnern , und vergrößert sich alljährig durch neue und
schöne Gebäude . Der Ort erscheint ichon in Urkunden
des Xll Jahrhunderts . Es gab damals Herren von
Topelik , welche aber schon im XV . Jahrhundert
ausstarben . Döbling theilte dann , ohne besonders vor¬
tretende Eigenheit , die Schicksale der Gegend , litt
Zerstörung durch die Kriegerschaaren Corvin 's , durch
die Türken u. s. w. Bey der Schlacht des Entsatzes,
am 14. September 1683, ward hier blutiger , als ir«
gendwo auf einem andern Punkte des Schlachtfeldes,
gestritten . Die Türken hatten sich hier furchtbar ver¬
schanzt, und vertheidigten mit gewohnter hartnäckiger
Wuth jeden Fußbreit Erde . Noch trägt die Erhöhung
im Westen , gegen Gersthof hin , den Namen der
Türkenschanze . Im Jahre 1760 war Döbling
noch ein wenig besuchtes Dorf . Da erbaute sich der
berühmte Feldmarschall Daun , an der Stelle , wo
jetzt die Villa Waller» steht , ein Landhaus , und legte
einen Park an. Die Anwesenheit des He .den , welcher
den größten Theil des Sommers hier verlebte , führte
bald viele Glieder der edelsten Familien auf Besuch
nach Daun ' s Tusculum . Die Gegend sand Beifall,
und bald wurden hier mehrere Landhäuser erbaut.
So vergrößerte sich Döbling schnell und bedeutend,
bis es dann seinen jetzigen Flor erreichte.
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Döbling wird durch den Krottenbach in O ber-
undUnterdöbling geschieden. Das Letztere ist der
ältere , aber kleinere Thcil . Oberdöbling selbst schei¬
det sich wieder in Alt - und Neudöbling , Oberdöb¬
ling besteht aus zwei Hauptstraßen von ziemlicher
Länge , welche durch drei Quergassen verbunden sind.
In jener Hauptstraße , durch welche der Fahrweg von
der Linie nach Heiligenstadt führt , stehen die schönen
Villen der H .H . Wedl , Planer u. s w. mit großen,
herrlichen Gärten . Ferner befindet sich in derselben das
Badhaus . Die Quelle , 18t » entdeckt, soll eine,
der Heiligcnstädterquclle ähnliche , jedoch schwächere,
Heilkraft besitzen. Auf jeden Fall ist der Bestand eines
Badhauses in einem so besuchten Orte sehr angenehm.
Der Besitzer, Hr . Prenschütz von Schützenau , hat die
Anstalt recht freundlich Herrichten lassen. Das Bad¬
haus enthält in 14 reinlichen , artigen Zimmern 16
Wannenbäder - Der Quellbrunnen steht im Hofe. An
den Hof schließt sich der niedliche Badgarten , eine
englische Anlage . Gegenüber von dem Heilbade steht
das Gast - und Kaffeehaus , von seinem Erbauer noch
immer »zum Finger » genannt , obschon jetzt Herr
Lichtenberg Besitzer ist. Es ist bei demselben ein
geräumiger Garten mit einem Salon , der früherstark
besucht war , jetzt aber durch das Etablissement des
neuen Casino großen Eintrag erlitten hat . Der k. k.
Lustgarten , aus vormaligen freiherrlich von Spiel¬
in a n n'schcn Häusern entstanden , und auf Veranlas¬
sung der verewigten Kaiserin Ludovica angekauft , ist
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in neuester Zeit nur auf einen kleinen Raum beschrankt
worden ; das Übrige veräußerte man zu Baugründen,
welche auch schnell Käufer fanden . So entstand zuerst
das gräflich Wallis 'sche Landhaus an der Ecke der
Donaugasse , und dann das neue, schone Casino - Ge¬
bäude . Herr Zöge rnitz , ein Bürger aus Wien,
erbaute dieses Etablissement . Es besteht aus einem
Gast - und Kaffeehause, einem prächtigen , großen und
äußerst geschmackvoll decorirtem Saale zu Bällen und
Reunionen , mehreren zierlichen Speisegemächern im
ersten Stocke , und einer Gartenanlage , welche natür¬
lich erst in der Entwickelung steht. Hr . Strauß , wenn
er in Wien lebt , ist mit seinem trefflichen Orchester
für das Casino gewonnen , und die daselbst stattfin¬
denden Feste mit Illuminationen , Tanz u, s n>, sind
außerordentlich zahlreich besucht. _ Auch stehr in die¬
ser Hauptstraße das , nur von der gemeineren Ki^ ssc
bevölkerte , Wirthshaus »zum Kreuz, " die sehr zur
eingerichtete Apotheke u, s. w. Am Ende der Stra¬
ße , gegen Heiligenstadt und das Nußwaldel hin, ist
ein kleiner, freier Platz , auf selbem steht zur Rechten
das Hercschaftsgebäude Dövling 's (es gehört seit l.8St
Herrn Anton von Wurth ) , und der bereits erwähnte
Tullnerhof , durch den jetzigen Besitzer, Hrn . Ar l-
Haber aus Wien , gänzlich neu erbaut , und mit ei.
ner herrlichen Gartenanlage verziert . Auch das In¬
nere dieser reizenden Villa ist höchst interessant , da in
derselben die kleine , aber höchst ausgezeichnete, Ge¬
mäldesammlung des kunstsinnigen Besitzers aufgestellt
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ist, welche von allen Künstlern der neuen Wienerschule,
so wie von den Münchnern ganz rreffliche Gemälde ent¬
hält . Der liberale Sinn des biedern Eigenrhümcrs
dieses freundlichen Landsitzes gestattet , nach vorheriger
Besprechung , gerne den Kunstfreunden den Genuß die¬
ser Sammlung.

Dem Herrschaftshause gegenüber steht das Thea¬
ter , ehemals die Johanneskirche , 17S6 erbaut , seit
1836 zu der jetzigen Bestimmung umstaltet.

Parallel mit dieser Hauptstraße läuft die Hir¬
schen - oder Fcldgasse (N e u , Dö b I i n g) . Sie
besteht aus großenthcils sehr schönen Häusern . Hier
steht auch das alte Hirschenwirthshaus . Die Feldgasse

führt gerade zu der ' Schlucht , in welcher der Bach
Ober - und Unrcrdöbling scheidet. ^ . Eine feste , stei-
nerne Treppe führt hinab zu dem Bache , und nachUn-
tcr -Döbling . Die Quergassen , welche diese beiden
Hauptstraßen verbinden , sind - die Neug assc , die
Allcegasse und die Herrngasse . _ I » allen
dreien , besonders aber in der Allecgasse und Herrn¬
gasse, befinden sich ausgezeichnet schöne Landhäuser.
An der rechten Seite der Herrngasse stehen die Häu¬
ser alle am AbHange der Schlucht gegen den Bach.
Die Gärten gehen daher terrassenartig bis zu dessen
Ufer hinab . Es gewährt dicß einen ganz eigenen An¬
blick, und dieser Theil Döbling ' s , von dcmHciligcn-
städter Wege aus gesehen, biethct eine ganz auffal¬
lende Aehnlichkeit mit T iv o li . Ganz von Döbling iso-

lirt , gegen Neustift hin , liegt das bekannte Privat-
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institutfürGemüthskranke , Herrn Dr . Görgen ge¬
hörig , und von ihm geleitet . Hier stand früher die
Henikstein'sche Villa mit Park , Im Jahre ward
das Haus ganz umgebaut und der Park bedeutend
vergrößert . _ Eine Allee von jungen Nußbäumen
führt von Döbling bis an die Nußdorfer Linie. Bor
dem Gasthause , welches vor der Linie steht , scheidet
sich auch an einer Bildsäule des heiligen Erasmus der
Weg , welcher nach der Feldgasse führt . Auch er ist
mit einer Allee bepflanzt , und noch ehe man die Feld-
gusse erreicht , kommt man an dem Gasthause des Hrn.
Kremser , unter dem Namen des WirthshauscS am
„Währingerspitz " bekannt, vorüber . Dieses Gast¬
haus , welches 183S auch ganz neu erbaut , mit einem
großen Garten , Salon u. s. w. ausgestaltet wurde,
darf ebenfalls zu den frequentestcn Belustigungsorten
gezählt werden , und versammelt an den Tagen , wo
Feste daselbst abgehalten werden , zahlreiche Wiencr-
gaste.

Ehe wir diese Sektion schließen, müssen wir noch
der beiden Orte Neustift und Salmannsdors,
als Hieher gehörig , erwähnen.

Gegenüber vom Hirschenwirthshause in der Feld¬
gasse in Döbling , an Dr . Gör gen ' s Irren an.
stall vorüber , führt ein äußerst lieblicher Spazier¬
gang nach Ncustifr . Man hält sich immer am Bache,
den man mehrmals durchschreitet, und bald an seinem
rechten , bald am linken Ufer hin wandelt . Zur Lin¬
ken blinkt die Erhöhung der Türke nschanze . Wir
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ich bereits oben erwähnte , standen hier die stärksten
Berschanzungen der Türken im Jahre 1633 . Der Hü¬
gel besteht aus Sandstein , mit bedeutenden Massen
von Conglomeraten , in denen Bersteinerungen gefun¬
den werden . Eine besondere botanische Merkwürdigkeit
ist das Vorkommen des isländischen Mooses Eicken
>zl»ii>Uciim) . Diese Alpenpflanze erscheint hier in kaum
600 Fuß Seehöhe . Jenseits dacht die Türkenschanze
nach Weinhaus u. s. w. ab. Auf der Türken¬
schanze , auf deren Höhe die Spuren der alten tür¬
kischen Wehren noch ziemlich erkennbar sind , stehen
Munitionsgebäude , von kleineren Pulverthürmen um¬
geben. Schildwachen verhindern hier jede Annäherung.
Das Tabakrauchen ist strenge verboten . Weiter auf¬
wärts liegt das Wachhaus und die Schenke. Das Thal
selbst, vom Krottenbachs durchrauscht , zeigt sich in der
malerischsten Abwechslung von Rebenhügcln , Wiesen
und Obstpflanzungen . Zur Rechten erhebt sich ernst die
Kette des Kahlengebirges , mit den Gipfeln des Leo¬
poldsberges , Kahlenbergcs , Herrinanskogels u. s. w.

Neustift selbst ist ein ganz abgeschiedenes,stil¬
les , friedliches Dorschen von 38 Häusern , mit 307
Einwohnern . Den Erwerb bringen Weinbau und
Milchhandel . — Die Geschichte des Dörfchens biethct
nur wenig oder nichts Merkwürdiges oder Interes¬
santes . Abgeschieden, wie es in seiner lieblichen Wald,
cinsamkeit da liegt , gingen die großen Weltcreignissc
spurlos an diesen Hütten vorüber . Wir finden des
Dörfchens zuerst urkundlich im Jahre ItZZ gedacht,
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wo es um 128 t Pfund an den Pfarrer von Gars ver¬
kauft wurde . Später kam es an seine jetzige Herr¬
schaft, das Stift Klosterneuburg , Das Kirchlein wurde
1713 von einem Kaufmanne , Namens Marco Abun-
dio , zum Danke wegen Abwendung derPest , gestiftet.
Damals gehörte der Ort zur Pfarre nach Sievering.
Im I . 1789 ward Neustist eine eigene Pfarre , und
die Kirche umgebaut . Hier in Neustist starb 1828 der
Historienmaler Joseph Krafft . Am 4. Oktober 1317
feierte die Gemeinde das Namensfcst Kaiser Franz I.
auf eine eben so eigenthümliche als rührende Weise.
Nach abgehaltenem Hochamte trat nämlich der würdige
Pfarrer in den Kreis der Schuljugend , erwählte vier¬
zehn der fleißigsten und sittsamsten Schüler , und
schenkte jedem derselben einen jungen , tragbaren , edlen
Obstbaum . Unter dem Schalle der Musik zog dann die
ganze Schaar nach den Häusern der Beschenkten, wel¬
che dann in dem Hausgarten zum Gedächtnisse des Ta¬
ges den Baum einsetzten. — Neu st ist hat wohl ein
Wirthshaus mit einem Garten , es ist aber nur von
Wenigen besucht. In mehreren Bauernhäusern ist in¬
dessen die Einrichtung getroffen worden , daß man sich
Kaffee daselbst bereiten lassen kann. In den einfachen
Bauerngärten sind Tische und Stühle aufgestellt , und
so kann man daselbst ein sehr angenehmes Vesperbrot
einnehmen. _ Unfern vom Torfe entspringt der Krot¬
tenbach , ein schöner, Heller Born , mit klarem Ge¬
wässer. Das sogenannte Trollischbrunnerwas-
scr , aus den Neubergen , und die Quelle aus dem
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Saugrabcn vereinigen sich mit dem Krottenbach . Et¬
was weiter unterhalb vereint auch der Sieveringer¬
bach fich mit diesen Quellen , und so strömen sie dann
vereint durch das Thal hinaus nach Döbling , scheiden
dort , wie obenerwähnt , Ober - und Unterdöbling , und
münden in die Donau . Auch entspringt hier in der

Gegend eine noch unbeachtete und chemisch nicht un¬
tersuchte, hepatische Quelle . In den unzugänglichen
Schluchten dieses jetzt so freundlichen Thales hauscten,
bis in den Beginn des XVIII . Jahrhunderts herab , so
zahlreiche Wölfe und Bären , daß sie selbst den Be¬
wohnern zuweilen gefährlich wurden . Erst unter Kai¬
ser Joseph I . rottete man dieses Wild hier ganz aus.

Von Neustift aus führt ein sehr freundlicher
Pfad über die Höhen nach dem benachbarten Pc-
tzelsdorf __ Wenn man über den ersten Steg links
geht , und zwischen den Gartenplanken hinan steigt,
so erreicht man sogleich den Fahrweg nach Petzclsdorf.
Man folgt demselben erst links, dann gerade aus , und
sieht dann schon die dichten Wipfel des Gcymüllc r ' -

schen Parkes und die malerisch gelegene Kirche von
Petzclsdorf vor sich liegen . _ Auf diese Weise ist die
Verbindung der in dieser Sektion beschriebenen Ort¬
schaften mit jenen der westlichen Sektion , welcher

die folgenden Abschnitte dieses Buches gewidmet sind,
berzesteltr.

Salmannsdorf , oder, wie die Landleute hier
es nennen , »Salm er svorf, " schließt die Reihe
der Lrrschastcn dieser Sektion.
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Wenn man Neustifr , welches ziemlich ausge¬

dehnt ist , durchschritten hat . so liegen kaum die letz¬
ten Häuser hinter uns , als der Blick bereits die Hau»
ser von Salmannsdorf rechts auf den Höhen,
auf den Abhängen des Herrmanskogels gewahrt.

Salmannsdorf zählt 22 Häuser mit 1t3 Ein¬
wohnern ; seine Lage ist äußerst reizend , und gestar¬
tet eine prächtige Uebersicht der Gegend. Fast das ganze
sogenannte Wienerbecken liegt vor dem Blicke , und
das Wald - und Berg -Panorama , welches sich hier zeigt,
gewährt hohe Abwechslung. Auch Salmannsdorf
ist sehr alt , und kommt schon im XII . Jahrhundert ur¬
kundlich vor. Das Haus Nr 13 , noch jetzt das Her¬
renhaus genannt , soll eines der ältesten Gebäude seyn,
und das Dorf seinen Namen von dem einstigen Be¬
sitzer desselben, »Salmann / tragen . Im Jahre
1713 wüthete die Pest hier furchtbar . Bon tt8 ergrif¬
fenen Personen starben 7t , also der bei weitem größte
Theil der Bewohner . Bon Salmannsdorf aus führen
herrliche Waldwege auf den H e r r m a n s k o g e l, auf
den Himmel u. s. w., sie sind aber schwer ohne Füh¬
rer anzutreten , da die Waldpfade sich so vielfach
kreuzen.

Somit hätte ich denn den Leser durch die Ort¬
schaften, welche der Rajon unserer ersten Sektion bil¬
det , geleitet , und diese Wanderung seu hiemit ge¬
schlossen. Gewiß sind die herrlichen Donaugegc li-
de n zu den reizendsten unsers schönen Vaterlandes
zu zählen , und es ist nur zu bedauern , daß wir noch
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kein entsprechendes Bilderwerk darüber besitzen. Wie
mancher Fremde , der hier schöne Stunden frohen Ge¬
nusses verlebte , würde diese Darstellungen als freund¬
liche Erinncrungsblätter mit in die Heimath nehmen,
und selbst wir , deren Wiege in diesen glücklichen Flu¬
ren schaukelte, würden uns gerne , wenn die Fesseln
des Winters uns in dem städtischen Kerker festgebannt
halten , oftmal diesen Schilderungen ein Stündchen
der Bcschauung widmen , bis der Lerchenschlag und
das Blühen der Knospen uns wieder hinausriefe zum
Genüsse aller jener Freuden , welche die herrliche Na¬
tur , die uns umgibt , so bereitwillig spendet.

Wir haben die Ortschaften dieser Sektion in einer
fortgesetzten Reihe geschildert. Es muß natürlich dem
Geschmackeund der Muße des Lesers vorbehalten blei¬
ben , die Eintheilung seiner Spaziergange in diese Ge¬
genden selbst zu treffen . Hiezu ist aber unerläßlich eine
Angabe der Entfernungen . welche ich hiemit schlüß-
iich mit dem Beifügen liefere, daß ich alle Entfernun¬
gen eher zu groß , als zu gering , angegeben habe;
in der festen Ueberzeugung , daß bei dem Unterschiede
der körperlichen Kräfte dieses Verfahren allezeit zweck¬
mäßiger sey. Auch der ungeübteste Fußgänger darf
daher überzeugt seyn , in den hier angegebenen Zeit¬
räumen das gesetzte Ziel sicher zu erreichen.

10
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Von Wien (das heißt vom Schotten-

Ihore an) bis zur N u ß d o rfer Li n i e Stunde.
Von der Nußdorfer Linie nach

Döbling ........ »/z Viertelstunde,
Von derNußdorfcr Linie über

die Feldgasse nach Unterdöbling '/- Stunde,
Von der N u ß d orfer Li nie nach

»/» Stunden,
Von Nußdorf nach dem Kah-

'/t Stunde.
Vom Ka hlen b erg erdörfchen

nach Klosterneuburg . . . . Stunden.
Von Klosterneuburg nach

'/-- Stunde.
VonKritzendorfnach Höflein Stunden.
Von Höflein nach Greifen-

V- Stunde.
Vom Dorfe Greifenstein nach

V» Stunde.
Bon der Burg Greifenstein

nach Hadcrsfeld...... 1 Stunde.
Von HadersfeId nach Hinters-

2 Stunden,
Von Hintersdorf nach Kier-

t Stunde.
Von Hadersfeld nach Kier-

t '/2 Stunde,



in der I. oder nördlichen Sektion . sll
Von Kierling nach Kloster¬

neuburg ......... »/ , Stunden.
Von Kierling nach Weidling Stunden.
Von Klosterneuburg (auf

dem oberen Wege ) nach Weidling ^ Stunden.
Von Klostcrneuburg nach

Weidling (auf dem unteren Wege,
aus der Allee ) ........ V- Stunde.

Von Weidling nach Weid¬
lingbach ......... 1 Stunde.

Von Weidlingbach nach Stein-
riegel .......... IV2 Stunden.

Von Weidlingbach auf das
Dornbacher Hameau . . . . 1 Stunde.

Von Weidlingbach nach Sie-
vering .......... 2 Stunden.

Von Weidling auf den Kah¬
lenberg ......... t Stunde.

Vom Kahlenberg auf den Leo¬
pold sberg ........ Stunde.

Vom Kahlenberg auf den
Herrmanskogel ...... 1 Stunde.

Vom Kahlenberg nach dem
Krapfenwaldel ...... t Stunde.

Vom Kahlenberg auf den
Cobenzl - Berg ........ 1 Stunde.

Vom Kahlenberg nach S ie-
vering .......... t Stunde.

«0 "
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Vom Kahlenberg nach Hei¬

ligenstadt ........ t Stunde.
Bon Döbling (auf dem gewöhn¬

lichen Fahrwege ) nach Hciligen-
stadt .......... . V» Stunde.

Bon Unterdöbling , über das
rothe Haus , oderdie übrigen Wein¬
berge , nach Heiligenstadt . . V, Stunde.

Bon Döbling nach Grinzing V- Stunde.
Bon Döbling nachSievering 2/, Stunden.
Bon Döbling nach Nußdorf »/» Stunde.
Bon Döbling nach Neustift t Stunde.
BonHeiligenstadt nachGrin-

zing .......... . V- Stunde.
BonHeiligenstadt nach Ruß¬

dorf ........... >/t Stunde.
Bon H ei lig cn stad t nach Döb¬

ling ........... V» Stunde.
Bon Hei ligenstadt auf den

Nußberg ......... - ,̂ Stunden.
Bon Hei ligenstadt zur wei¬

ßen Bildsäule des heiligen
Johannes ........ '/ ^ Stunde.

VonGrinzing aufdenCobenzl V» Stunden.
Von Grinzing auf das Kra-

pfenwaldel ........ Stunde.
Bon Grinzing auf den Kah¬

lenberg ......... t Stunde.



in der I. oder nördlichen KeKlion. I <3
Vom Cobenzl auf den Himmel Stunde.
Von Sievering auf den Him¬

mel ........... 2/, Stunden.
Von Sievering nach Heili¬

genstadt ......... V- Stunde.
Vom Kahlenbergerdörfel

auf den Leopoldsberg (X« . Nur
für gute Fußgänger ) . . . . . . >/2 Stunde.

Vom Leopoldsberg auf den
Kahlenberg ........ ^ 2 Stunde.

Vom Le 0 p 0 ldsbcrg in die A l-
lee bei Klosterneuburg . . . ^ Stunden,

Von Nußdo rf auf den Kahlen¬
berg ........... 1 Stunde.

Von der Böhmmühle bei N u ß-
dorf nach Döbling ..... V» Stunde.

Von der Neumühlc nach Hei¬
ligenstadt ........ >/z Stunde.

Vom Ziegelofen bei Nuß¬
dorf auf die H 0 ch stra ß e zwischen
Döbling und Heiligenstadt . V» Stunde.

Von Neustift nach Pezzls-
dorf (Pözzleinsdorf ) ...... V» Stunde

Von Neustift nachSalm anns-
dorf ........... !/ > Stunde.

Von Salmannsdorf auf den
Herrmanskozel ...... t Stunde.
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Von Salmannsdorf auf den
Himmel ......... Stunden.

Von Salmannsdorf auf den
Cobenzl ......... ^ Stunden.

Von Heiligenstadt auf den
H errmanskogel ...... t ' /? Stunden.
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